Die ‚Danziger Zeitun 


Jules Simon. 
Bon Leopold v. Gacher-Maſoch. 


Der große franzöſiſche Staatsmann, auf den in 
den letzten Wochen die Augen der ganzen gebil- 
deten Welt gerichtet waren, der bei der Berliner 
Conferen dank feinem freien, erleuchteten Geiſte 
feiner, von jeder nationalen Engherzigkeit 
entfernten edeln menſchlichen Geſinnung die erſte 
Rolle ſpielte, war mir zuerſt am 1. Januar 1883 
näher getreten, wo ein Kreis literarifcher Freunde 
mein 25 jähriges Schriftſtellerjubilläum feierte und 
mir ein Autographen-Album überreichte, zu dem 
auch Jules Simon einen Beitrag geliefert ‚hatte, 

Als ich Paris im Jahre 1887 beſuchte, verfäumte 
ich es nicht, mich ibm vorzuſtellen und meinen 
Dank auszuſprechen. Jules Simon empfing mich 
in ſeiner, auf dem Platz der Madeleine gelegenen 
Wohnung, in ſeiner mit Büchern vollgeſtopften 
Studirſtube. Ein hochgewachſener, ſchlanker Mann, 
mit feinen geiſtvollen Zügen und weißem Haar, 
paar große dunkle Augen glühten, 
flößte er mir ſofort Reſpect und Sympathie zu 
Geſpräch war bald im 
Gange, als wir uns erſt an dem großen Schreib- 
gegenüberſaßen, und nachdem wir uns kurze 
Zeit über Literatur, und zwar vorzüglich über die 
Derirrungen der naturalifiiihen Schule unter- 
das heutige fran- 
Jules Simon 
feiner Mirkfamkeit als Unterrichts⸗ 
miniſter geſchaffen. Nun kam er erſt recht in 
Fluß und ſchilderte mir mit feiner fo ſchlichten 
und deshalb fo ergreifenden Berebfamkeit, in 
welchem traurigen Zuͤſtand die franzöſiſche Schule 
was er ſelbſt er- 
ſtrebt und erreicht halte, und zuletzt auch mit 
was er noch für weitere 
1 t welche in Folge 
feines Rücktritts unausgeführt geblieben ſind. Er 
ſprach auch von der Miſſion der Preſſe, wie ſehr 
unterſtützen könne, 
und wie es in Frankreich an einem wahrhaft 


und 


unter dem ein 
gleicher Zeit ein. Das 
tiſch 
halten hatten, kam ich auf 


zöſiſche Unter richtsſyſtem, 
während 


das 


während dem Kalſerreich war, 


einer leiſen Wehmut, 
Reformen im Auge gehabt hatte, 


diefelbe die Bolkserziehung 


literariſchen Organ für die Familie fehle. Auch 
die Kriegsgerüchte wurden berührt. 
„Ich halte alles für ein 
Jules Simon, „ich weiß nicht, ob man in Deutſch⸗ 
mand, der vernünftig und rechtlich denkt.“ 
Als ich mich empfahl, waren zwei Stunden, 
unbemerkt, faft wie ein Augenblick vergangen. 
In nächſter Zeit wurde ich mehr als einmal an 
dieſe Unterredung erinnert. Das erſte Mal, als 
vor den Septennatswahſen der Nriegs; win! 
von Seite der Cartellparteien feinen Höhepunkt 
erreicht hatte. Man begann ſich in rankreich 
erxſt zu beunruhigen, 
hätten die 
Deutſchland die Wähler zur Wahlurne ſchrechkten, 
genau das erreicht, was ſie verhüten wollten. 
Da trat Jules Simon auf. In einem Leitartikel 
des „Malin“, der zu dem Schönſten, Edelſten, 
Lerrlichſten gehört, 
erhob er ſeine Stimme für den Frieden, er 
predigte einer ſeits 
deulſchen Kaiſer Wilhelm J. mit Worten, denen 
blieb erhalten und Jules Simon hatte kein ge⸗ 
ringes Berdienſt daran, 


aus en 
ranzöſiſchen Unterrichtsinftems zu dem Ergebn 
kam, daß daſſelbe ar nen 
ja über jedem anderen ſtehe, ſowohl in Bezug 
auf ſeine Principien, 
Schulmännern und Schuheitungen anerkannt 
worden it. Frankreich dankt 23 Jules Simon, 


g. erſcheint täglich 2 Mal 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes an 
gewöhnliche Gchriftzeile oder deren Raum 20 I 


Sully Prudhomme, 
; Sarcen, Theuriet, Ohnet, Griville, Dunn ww. 


dann zu erhitzen, und bald 
ſuperklugen Politiner, welche in 


was je geſchrieben wurde, 


den Franzoſen Ruhe und Be- | 
ſonnenheit und apoſtrophirte andererſeits den 
eine Falle, da 
„ch kein Herz verſchließen konnte. Der Friede 


als feine prahtifhen Ergeb⸗ 
niſſe, was ja feither auch von allen deutſchen 
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wenn es heute das ſchulenreichſte Cand der Belt 
ift. In Deutſchland haben 37 319 Landgemeinden 
und 16403 Gutsbezirke zuſammen nur 30300 
Schulen, in Frankreich 36 400 Gemeinden 67300 
Dolksſchulen. In Deutſchland kommt durchſchnitt⸗ 
lich ein Lehrer auf 80 Kinder, in Frankreich | 
ein Lehrer auf 40 Kinder. Noch wichtiger iſt aber, 


daß in Deutſchland nur 216 000 Kinder, alfo %/ss 
aller Schulkinder in wirklich confeſſionsleſen 
Schulen unterrichtel werden, in allen anderen ift 
der geiſtliche Einfluß mehr oder minder fühlbar. 
In Frankreich iſt die Religion dahin verwiſen, 
wohin fie gehört, in die Kirche. Die Kinder 
jeder Confeſſion bekommen den Religionsunter- 
richt bei ihrem Seelſorger außerhalb der Sgule. 
In der Schule iſt jeder confeſſionelle Standpunkt 
und Einfluß vollſtändig verbannt. Nur das all⸗ 
gemein Menſchliche kommt in der franzöſichen 
Schule zur Geltung und alle Lehrgegenſtinde 
ſowie die ganze Unterrichtsmethode find von 
dieſem frelen menſchlichen Geiſt durchdrungen. 
So iſt die franzöſiſche Schule, von der Volks- 
ſchule bis zur Univerſilät hinauf, heute die einjige 
wahrhaft moderne Schule, und daß fie es iſt iſt 


das Verdienſt Jules Simons, das allein genügen 


wird, ſeinen Namen unfterblih zu machen. 

Und noch einmal mußte ich an die Auseinander- 
ſetzungen des genialen Gocialpolitikers denken, 
das war, als eines Tages unter feiner Leitung 
die „Revue de Famille“ ins Leben trat und er 
mich zur Mitarbeiterſchaft an derſeiben einlud. 

Dan darf bei dieſem Unternehmen nicht an 
unſere Samilienblätter denken, welche nur ein 
Princip kennen, das, bei den Phariſäern und 
Philiſtern nirgends anzuſtoßen, im übrigen aber 


„breite Beitelſuppen“ kochen und dem großen 


Publikum eine Literatur geben, die keine Literatur 


mehr iſt, eine mittelmäßige Mache in mittel- | 1 
i aus biefem Anlaß der Ceremonienmeiſter v. Röder 
aus ehrliches, von ethiſchem Geiſte durchdrungenes 
Organ gegenüber dem frechen Naturalismus 
ſchaffen, aber zugleich ein wahrhaft literariſches 


mäßiger Form. Jules Simon wollte ein durch⸗ 


Organ, und es gelang ihm. Nicht die ſchreib⸗ 


ſeligen (iterariſchen Klatſchbaſen verſammelte er 
um feine Fahne, ſondern 
Wahlmanöver“, fagte | 


für die Familie iſt das Beſte eben gut genug, 


reichs, ſeine Mitarbeiter heißen Dumas, Ulbach, 
Coppee, Daudet, Halenn, 


Ich habe es als eine Ehre angeſehen, an dieſer 
Revue mitarbeiten zu dürfen, welche auch in 
Deuiſchland täglich mehr Leſer gewinnt, und bin 


ſtoh darauf, daß dielelbe bereits drei Erzätlunzen 
ni 295 init Publ Dit Die Kinkenden von Auto- 
wie, das beſte Mittel und Zwei Pilger. 


Wie glücklich war ich, als der Telegraph uns 
die 9704 
ſchutzconferenz übernommen 


habe. Ich mußte 


letzt, daß dieſe, aus der eigenen, edelſten Initiatſve 
des deuiſchen Kalſers hervorgegangen, nicht un⸗ 


fruchtbar bleiben, ſondern einen Wendepunkt 
die den ganzen Erdball ergriffen hat. 

Frankreich war auch mißtrauiſch, es fürchtete 
ſprach Jules Simon vor feiner 
Abreiſe die herrlichen Worte: „Es liegt weder in 


der Stellung noch in dem Charakter des deut⸗ 
i ſchen Kaiſers, Europa eine Falle zu ſtellen!“ — 
Das zweite Mal erinnerte ich mich jener Unter⸗ 
ich nach einjährigem Studium des 


und Frankreich war beruhigt. 
Das Wirken Jules Simons in Berlin ſtand 


klar und makellos vor uns liegt, im ſchönſten 


Einklang. 


„Zum erſten Male wehte ein Hauch der Ver⸗ 
ſöhnung von den Bogefen zum Rhein und zurück. 


Die glänzenden Ergebniſſe der Conferenz, welche 
von einer Reihe von Nationen und ebenſo von 


| Die Spinne. a 
9) Roman von Hermann Heiberg. 
(Fortſetzung.) 


In Taſſilos Gemächern ſtanden alle 


lichſte erwärmt. Schwere Teppiche bedeckten die 
Fußböden und mit Seide durchwirkte Portieren 
dämpften das Licht. an den Wänden ſtanden in 
Elfenbein ausgelegte Möbel, und überall, wohin 
das Auge blickte, 
Aunftwerk in Marmor oder Bronze, und in jedem 
Gemach kleine, 


durch grünfeidene Gardinen, und auf den Tiſchen 
Prachtwerke 
graphien und Zeichnungen — eſne ſolche Fülle 
von werthvollen Gegenſtänden, daß Barbro, deren 
Auge überhaupt an 
7 ganz ſtumm ward. 

nd Taſſilo öffnete feinen ausdrucksvollen 


Mund mu den weißen, kräftigen Zähnen, zeigte, 


erläutere und f 
und Barbro unbekannte Dinge, daß fie in eine 


Trotz verlernte. 
von dem Michael 


ſie nicht kannte. f 


Zuletzt wurden die Vögel in Kugenſchein ge- | 


nommen, und da Berbro Thiere ſehr liebte, 
nahm ſie einen zahmen Kanarienvogel immer 
wieder in die Fand und küßte ſein Schnädelchen. 
Taſſilo ſah ihr zu. 
über ihr Angeſicht ausgegoſſen, und als nun bei 
dem Liebkofen des kleinen Geſchöpfes ein Aus- 
druck koſender Zärtlichkeit in ihren Zügen er- 
ſchien und die blauen Augen unter den ſchwarzen 

ern fo liebenswürdſg und freundlich drein⸗ 


0 t Zhüren | 
offen und ſämmtliche Räume waren aufs behag⸗ 


ſah man irgend ein ſeltenes 


in feltenen Einbänden blitzende 
Bibliotheken in offenen Schränken oder gefchüßt | 
und Mappen mit Stichen, Photo- 


19 6 Luxus nicht gewohnt 


Eine weiche, feine Röthe war 


ſchauten, fand er fie ſchöner als irgend etwas, i 


was er bisher geſehen zu haben glaubte. 


“Wenn Sie mir einmal mit Ihrer Frau Mama 
und Kerrn Michael die Ehre geben, Fräulein 
v. Gemidoff, werde ich mir geſtallen, eine kleine 
Soirée zu veranſtalten. Ich habe die Bosco'ſchen a 
Erſt muß ich einen Spruch ſprechen und die 
3 | Beljter commandiren.“ 

| hunfiftücke intereſſiren mich. Sehen Sie, das 
lernt man erſt durch große Uebung!“ 


Taſchenſpielerkünſte ſtudirt und glaube, daß ich 
eiwas zu leiſten vermag. Namentlich auch Karten- 


Bei dieſen Worten ergriff Taſſllo ein neues 
Spiel Karten, das 
kaſten hervornahm, und ließ die 
pfeilſchnell durch die Luft ſchwirren. 
flogen, den Weg durch die Flucht der Zimmer 


nehmend, Klirvend gegen die Fenſter. — dann 


trat er zurück, ſchloß einen kleinen goldbronzürten 
Schrank auf 


lichſten Brillanten zuſammenge fügt war. 
„Finden Sie die Keite ſchön?“ 
Barbros Augen wurden groß; fie nickte. Es 
war ein Geſchmeide, das ein Der mögen werth war. 
„Sie ſtammt von meiner Mutter. Bitie, wiegen 


Sie einmal das Gold und die Steine!“ 
ſehr beſcheidene Stimmung geriet und allen 


Aber als Barbro Taſſilos Geheiß nachkommen 


und die Keite in die Hand nehmen wollte, war 5 Rh 
reizte es den verwöhnten Mann über die Maßen. 


fle vor ihren Augen wie durch einen Zauber ver- 


ſchwunden. 


Taſſilo lachte laut und Iriumphirend. 

„Bier!“ rief er dann, den Blick erhebend. und 
in der Luft erſchien das Geſchmeide und fiel in 
ſeine Rechte. 

„Jamos!“ ſtieß Barbro heraus. „Bitte, laſſen 
Sie's noch einmal verſchwinden!“ 

Taſſilo nickte. 

„So — hier!“ rief er und faßte die Kette zu⸗ 
5177 75 „Und merken Sie wohl auf, wo ſie 

eibt! 5 
„„Nun?“ forihte Barbro neugierig. 


Sonnabend, 12. April 


mit Aust me von Sonntag Abend und Monta 
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er aus einem Elfenbein⸗ 
Karten 
Mehrere } 


und nahm eine Kette hervor, die 
abwechſelnd aus geoßen Perlen und den herr⸗ 
Barbro ab. Sie machte ihren Mund mit dem 
harten Ausdruck und fagte abmelfend: „Nein, 


zuckte, 


unter brechend, rauh, 


* 


ir 


früh. — Beſtellungen werben in der E 


mehreren Parteien im deutſchen Reich vorher 
als eine utopiſche faſt belächelt wurde, find zum 
nicht geringen Theil dem weiſen, ehrlichen, takt⸗ 


vollen Auftreten Jules Simons zuzuſchreiben. 

Seine Rede, als Erwiderung auf den Toaſt, 
den Fürſtbiſchof Kopp auf ihn ausgebracht hatte, 
erregte Begeiſterung, wo ſonſt nur kühle Berech ⸗ 
nung zu Haufe iſt, und der edle Greis erſchien 
mit einem Male wie ein Prophet, ein Seher und 
zugleich wie ein Jüngling, deſſen Stirne noch die 
Ideale umſchweben. 

Nach Paris zurückgekehrt, wird er von allen 
Seiten beſtürmt, er lächelt in feiner liebens- 
würdigen Weiſe über alle dieſe Interviewers, 
dieſe Journaliſten, die ihn zu zerreißen drohen, 
aber endlich ſpricht er doch, und ganz Frank- 
reich, ja ganz Europa lauſcht ſeinen Worten. 

„Es war ein ganz kleines Parlament“, ſagt 


er, „aber ein ideales Parlament, wo jedermann 


die Liebe zur Menſchheit mitbrachte und niemand 
den Haß. Die guten Beziehungen, die unter 
allen dieſen aus weiter Ferne gekommenen 
Männern eniſtanden find, find vielleiht das 
glücklichſte Ergebniß der Conferenz, diefelbe wird 
durchaus nicht fruchtlos bleiben, ſondern ein ganz 
bedeutendes Refultat ergeben.“ 

„Und der Kaſſer?“ 

„Milhelm II. iſt ein Mann von auferordent- 
licher Liebenswürdigkeit, er zeigte ſich über alle 
Fragen ſehr unterrichtet. Es iſt eine lebensfrohe 
Natur, ein Mann, der viel zu ſehr mit den 
großen Reformideen beſchäftigt iſt, die ihn be- 
wegen, als daß er an Krieg denken könnte.“ 


5 Deutſchland. 
* Berlis, 11. April. Die Meldung der „Times“, 
daß der deutſche Kaiſer die Königin von Eng- 
land in Kix-les-Bains beſuchen werde und daß 


dort ſchon eingetroffen ſei, wirb von einem 
hiefigen Berichterſtatter, der feine Informationen 
aus Hofkreifen zu erhalten pflegt, wie folgt, be- 
richtigt: Der Ceremonienmeiſter v. Röder hat eine 


Beſitzung in der Nähe von Laken in der Schweiz, 
nach dem Grundſaz: 
D rief ihn fein Kofamt zu den Feſtlichkeiten, die 
verbündete er ſich mit den erſten Autoren Srank- | 
land den Krieg will; in Frankreich will ihn nie- 


wo er ſich viel aufzuhalten pflegt. Bon hier aus 


dem Prinzen von Wales zu Ehren veranſtaltet 
wurden nach Berlin zurück. Als der Prinz von 


Wales Berlin wieder verlaſſen hatte, reiſte Herr 


v. Röder auch wieder nach der Schweiz ab. Da 
er daſelbſt nun von den Koſchargen dem gegen- 


wärzigen Aufenthaltsorte der Königin von Eng⸗ 


land am nächſten war, ſo wurde er von der 


die Königin im Namen des Kaiſers zu begrüßen. 
Wenn auch die Königin auf ihrer Fahrt dorthin 


deuiſchen Boden nicht berührt hat, fo war es 
e Kunde brachte, daß Jules Simon die 
Vertretung Frankreichs auf der Berliner Arbeiter- 


die Abſicht des Kaiſers, ihr trotzdem im fremden 
Lande jeinen Gruß entgegenbringen zu laſſen. 
Außerdem dürfte Kerr v. Röder mit dem Gere- 
moniell über die Zuſammenkunft in Homburg 
betraut geweſen fein, welche daſelbſt zwiſchen dem 


| Kaiſer und der Königin beabſichtigt iſt. 
bilden werde in der großen ſoclalen Bewegung, 


Wie „Truth“ erfährt, hat die Reife der Königin 


nach Darmſtadt den Zweck, gewiſſe für den Erb- 
prinzen von Heſſen und die Prinzeſſin Alice ge- 
plante Ghebündniffe zu beſprechen und mahr- 
ſcheinlich zum Abſchluß zu bringen. Die Prin- 
zeſſin Alice begleitet ihre Großmutter nach Eng- 
land und wird dort etwa 2 Monate verweilen. 


I Caprivi und der Dreibund.] Dem Amts- 


nd | antritte des Reichszenziers v. Caprioi iſt be- 
. mit ſeinem ganzen Leben und Streben, das rein, i 
weit über dem deutſchen, 


Ranntlich ein ausgiebiger Schriftenwechſel zwiſchen 


dieſem und den Leitern der Auswärtigen Politik 


der beiden anderen Mächte des Dreibundes ge⸗ 


folgt. Ueber einzelne Hauptpunkte dieſes Schriften- 
wechſels gelangen jetzt angaben an die Oeffentlich ⸗ 
| heit. Aus Peſt berichtet man der „Voſſ. 31g.“ 
darüber: Der „Peſter Lloyd“ meldet aus Berlin, 


„Sie haben fiel” 
J 2... 


„Suchen Sie gütigſt!“ . 

Tafſilo näherte ſich Barbro und zeigte auf die 
offenſtehende Taſche ihres Paletots. 

„Bitte, greifen Sie hinein! Halt, warten Sie! 


Bei dieſen Worten ſtreckte er die Hand aus, 
murmelte mit tiefer Stimme einige lateiniſche 


Worte und machte Zeichen in der Luft. Dann aber 


hieß er Barbro ſuchen. 

„Ja!“ rief fie erſtaunt und faßte die Kette. Er 
aber nahm fie faſt gewaliſam aus ihren Händen, 
hob fie in die Höhe und rief mit blitzenden, ſehr 
begehrlichen Augen: ei 

„Was ſchenken Sie mir für das Bejchmeide, 
Fräulein v. Semidoff?“ i 

Aber der etwas gewagte Scher; prallte an 


bitte, ich mag fie nicht!“ wandte ſich an einen der 
Tiſche und betrachtete ſehr auſmerkſam eine Bafe, 
Taſſilo machte dieſes SHinundher zwiſchen 


fröhlich zuthunlicher Unbefangenheit und Schroff⸗ 


heit ganz beſinnungslos. War's Berechnung. 
war's Trotz? Was follte er denken? Jedenfalls 


„Bitte“, ſagte er dann in einem ſehr weichen 
Ton, bei dem Barbro unbehaglich die Achſeln 
Zleien Sie nicht fo unberechenbar, ſchöne 
Pinhe! Sie machen mich toll und krank.“ 

„Wie kann ein Mann ſo ſchrecklich ſentimental 
fein!” entgegnete Barbro kalt. 

Ueber Taſſilos Geſicht zog's plötzlich aſchfahl. 

„Ja“, ſagte er mit furchtbarem Ernſt, „Sie 
haben recht! und ich danke Ihnen, mein 
Fräulein! Sie haben mich ſchnell und gründlich 
eurirt. und ferner — Wie? Was?“ rief er, ſich 
als ein Diener erſchlen und 


Schweiz nach Kix-les-Bains beordert, um dort 
10 


Morgen -Husgabe. 


edition, Ketterhager aſſe Nr. 3, und bei f 
nferate koſten für die fieben-gefpaltene 


daß der Meinungsaustauſch zwiſchen Caprivl 
und Kalnoky ungemein eingehend geweſen und 
das vollſte rückhaltloſe Einvernehmen über alle 
Fragen der auswärtigen Politik ergeben hat, 
ſoweit fie in den Bereich der Bündnißpolltik 
fallen. der Notenaustauſch hat unter anderem 
leſtgeſtellt, daß die bisherige Orientpoliun Heſter⸗ 
reichs eine wirkſame Stütze auch für die 
deulſchen Intereſſen gebildet hat, und da fie bei- 
behalten wird, eine ſoſche in Zukunft ebenſo wie 
in der Vergangenheit bilden werde. Die voll⸗ 
kommene Geibftändigkeit dieſer Politik, die mit 
derjenigen Deuiſchlands nur parallel läuft, ſich 


„aber weder mit ihr deckt, noch bei der Der- 


ſchiedenartigkeit der Grundbedingungen mit ihr 
ih decken kann, dieſe Gelbftändigkeit iſt von 
Caprivi gerade ſo wie von Bismarck als eine 
der Vorausſetzungen des Bundes anerkannt 
worden. Sie findet ihr Gegenbild in der Be⸗ 
wegungsfreiheit Deutſchlands gegenüber Frank- 
reich. In der gleichen Richtung wie die Ausein- 
anderſetzungen mit Kalnony find diejenigen mit 
Crispi verlaufen. In beiden Fällen ift den deut⸗ 
ſchen Bolſchaftern ein wichtiger en an dem 
Zuſtandekommen der Ergebniffe zuzuſchreiben. 

[Stanley über Emin.] Auch Stanley hat 
einem Interviewer in Brindifi erklärt, Emin 
denne nicht an eine Rückeroberung der gequa⸗ 
torial- Provinz, da es gegenwärtig unmöglich ift, 
die Invaſion der Mahdiſten zurückzudrängen. 
Zippo Tipp gehöre dem Meistbietenden, glaube 
aber, die Deutſchen würden ihn gewinnen. Die 
Ai der Sklaverei durch Gewalt ſei 

opie. 

I die adligen und bürgerlichen Offiziere in 
der Armee.] Die Cabinetsordre vom 29. März c. 
hat wiederum die allgemeine Aufmerkfamkeit auf 
das Verhältniß der adeligen zu den bürgerlichen 
Offizieren in der preußiſchen Armee gelenkt, über 
das ſchon vielfach, insbeſondere erſt im letzten 
Jahre, in der Preſſe lebhafte Erörterungen ftatt- 
gefunden haben. Es ift den das beſſere Bürger- 
thum vertretenden Organen nicht zu verargen, 
wenn fie den Vorgängen in der Armee, ſoweit 
aus ihnen eine Bevorzugung des Adels hervor- 
geht, mit einer gewiſſen Eiferſucht folgen und 


wenn fie immer wieder den Kampf gegen gewiſſe 


Dorurtheile und Gepflogenheiten aufnehmen. Die 
„Boll. Ztg.“ weiſt darauf hin, daß außer 9 Garde- 
Regimentern noch 14 Linien-Cavallerie-Regimenter 
vorhanden find. (die 1., 2., 4. und 6. Küraſſiere, 
die 2, 3, 12, 18. und 19. Dragoner, 
die 7. die 5, 1 0, 13. 


einzigen bürgerlichen Offizier hatten, und daß 
ferner eine bedeutende Anzahl von Regimentern 
vorhanden ift, welche ihren Nachwuchs nur 
adeligen Kreiſen entnehmen, jo daß ſie keinen 
einzigen bürgerlichen Secondlieutenant haben. 
Es ſind dies das 2. Garde-Regiment zu Fuß, 
das 1. und 3. Barde-Brenadier-Regiment, das 
J., II., 31., 89. und 94. Infanterie-Rgiment, das 
8. Küraſſier-, das ., 16., 17. und 22. Dragoner- 
Regiment, das 1., 2., 3., U., 8., 10., 12., 15. und 
16, Sufaren-Regiment, das 3., 8., 9., 10. und 
11. Ulanen-Regiment und das 1. und 2. Garde- 
Selbartillerie-Regiment. Es find alfo in der 
Armee im ganzen 52 Regimenter, daneben noch 
fünf Jäger bataillone vorhanden, welche auch 
nicht einen einzigen bürgerlichen Second⸗ 
Lieutenant haben. Wenn die Cabinetsordre den 
Bürgerlichen einen Theil dieſer Regimenter, die 
ſich zum größten Theil in bevorzugten Garniſonen 
befinden, erſchließt, ſo wird man darin ſchon 
einen großen Foriſchritt ſehen. Allerdings wird 
nach den beſtehenden Vorſchriften allerhöchſten 
Orts nur eine indirecte Einwirnung ſtatt⸗ 
finden können. Nicht nur, daß der Regiments⸗ 
commandeur über die Annahme eines Anantageurs 
REETETENTEEET ER ETUI 


meldeie, das Mädchen von Frau v. Semidoff ſei 
da; Fräulein Barbro möchte heraufnommen. 

Diefe Mittheilung wirkte gleich peinlich auf 
Taſſilo und Barbro. Es lag nicht nur ein Vor- 
wurf für fie, ſondern auch einer für ihn darin, 
und das gegen ſie beide ausgeſprochene Miß⸗ 
trauen ſchloß fie für Secunden wieder enger an- 
einanber. ö 

Und das eben Vorhergegangene wirkte eben- 
falls ſtark nach. Ohne eine Erklärung konnte 
Barbre nicht gehen. Ste verlangte ſtürmiſch und 
angſtvoll nach einem guten, verſöhnlichen Wort. 
Ste bereute; es ging fiebernd durch ihr Inneres. 

Anders der Mann! In ihm war jetzt alles er- 
ee Mit zwar ehrerbietiger, aber kalter Miene 
agte er: 

„Ih würde fehr, ſehr bedauern, wenn Ihnen 
aus Ihrem Beſuch irgend etwas Ungelegenes er- 
wüchſe, mein gnädiges Fräulein. Laſſen Sie mich 
hoffen, daß es nicht der Fall fein wird. In der 
Zyat, es würde mich ſehr ſchmerzen! — Wir 
werden uns im Leben ſchwerlich wiederſehen! 
Ich werde bereits morgen reifen und habe fogar 
ſoeben beſchloſſen, ein volles Jahr fortzubleiben. 
Leben Sie wohl! — Ich — liebie Sie — es iſt 
vorbei!“ 

Ein langer, ſchwerer Seufzer ging aus Barbros 
Bruſt. Sie erbleichte, fie zitterte. Ein furcht⸗ 
barer Kampf erhob ſich in ihr. Sie hätte 
vor dem Manne niederknieen mögen, ihn um⸗ 
faſſen und feine Verzeihung erbetteln. Sie hielt 
es in dieſem Augenblik für unmöglich, daß 
fie ihn laſſen, einem anderen je gut jein könne, 
Sie ſah ihr Leben vernichtet. Und fie würde 
auch geſchrieen haben: „Verzeihung — Ver- 
zeihung! — Glaube, es find bei mir nur Zeichen 
der Liebe! Derfiehe doch! Lerne mein Weſen 
begreifen, ſei milde! Ich will ja — ich möchte! 
Ich kann ja nur nicht!“ 5 

Und wenn fie gethan hätte, wozu es fie drängte, 


enifdelbel, es muß auch der Beförderung zum 
Offiner eine Wahl des Betreffenden ſeitens des 
Offülercorps vorausgehen, bei welcher natur ⸗ 
gemäß der Wille des Einzelnen frei iſt und bei 
der die Mehrheit eine Beförderung des Sähn- 
richs zum Offizier im Regimente unmöglich 
machen kann. Es iſt aber ohne weiteres amu⸗ 
nehmen, daß; auch bei dieſer Sachlage der Wille 
des oberſten Kriegsherrn die Berückſichtigung 
finden wird, die ihm gebührt. 

„[ Vorbereitungsdſenſt der zukünftigen Land ⸗ 
räthe.] Wie nach Berliner Blättern verlautet, 
werden im Miniſterium des Innern neue Be- 
ſtimmungen für den Vorbereitungsdienſt der zu⸗ 
künftigen Landräthe ausgearbeitet. Es ſollen 
fortan nur ſolche Regierunge-Aſſeſſoren bei Neu⸗ 
bejegung von Landrathsämtern Berückſichtigung 
finden, welche eine mehrjährige Thätigkeit als 
Hllfsbeamte bei einem Landrath nachweiſen 
können. 

* [Deffentlihe Feſtesausgaben.] In An- 
knüpfung an die kaiſerliche Ordre gegen den 
Luxus der Offiziere weſſt die „Neue Gietliner 
Zeilung“ auf die öffentlichen Feſtesausgaben hin, 
die in den öffentlichen Haushaltungen nachgerade 
zu einer förmlichen Calamität geworden ſei. 

„Nirgend will und ſoll mehr die ſchlichte, natürliche 
und darum wahre und ungehünftelt aus dem Herzen 
fließende Bekundung der patriotiſchen Geſinnung ge- 
nügen,Sfondern öffentliche Körperſchaften und Private 
glauben ſich in bedenkliche Koſten ſtürzen zu müſſen, 
um Anerkennung zu finden. Und dabei ſucht einer 
dem anderen es immer zuvorzuthun, und ein immer 
lieferer Griff wird in den öffentlichen Sächel der Com ⸗ 
mune gethan, um große öffentliche Begrüßungen und 
Empfänge zu veranſtalten, bei denen nür die rohe 
Schauluſt der Menge ah Rechnung findet, Herz und 
Oemüth aber ünbefriedigt bleiben. Eine dichte 
Mauer freiwillig und freudig herzuſtrömender 
Menſchen, ein freiwilliger ſtürmiſcher Gruß und 
Zuruf wird den ſcharfſichtigen Herrſcher ftets 
viel beſſer unterrichten, wie er mit ſeinem 
Volke daran iſt, als die ihn ſchließlich er⸗ 
müdenden, zur Schablone geworbenen geräuſchvollen 
und erhünſtelten Feſtveranſtaltungen mit Tribünen, 
Feſijungfrauen, Rauſchegold und halbwelken Laub- 
gewinden. Und wie viel Geld wird manchmal in einer 
einzigen flüchtigen Stunde auf dieſe Meile verpulvert 
an Orten, wo es wahrhaft befruchtend wirken würde, 
wenn man es auf öffentliche Wohlfahrtszwecke ver⸗ 
wendete! Und andererſeits vergegenwärtige man ſich 
einmal, mit welchem Aufwand und RNaffinement, mit 
welcher Verwendung an Zeit und Geld heute deutſche 
Volksfeſte gefeiert werden und welche Genuß ſucht über⸗ 
haupt in die ganze Lebensführung unſeres Volkes ein⸗ 
gedrungen iſt!“ 

Auch hier thut Abhilfe noth; der kalſerliche 
Anſtoß iſt über den Kreis des Heeres und des 
Olfiziercorps auf die ſtudentiſchen Verbindungen 
nicht nur, ſondern auf den ganzen Umfang des 
öffentlichen Lebens auszudehnen. 

*Mit der Steuerreform! ſoll es im Herbſt 
ernſt werden. Die geplante Steuerreform in 
Preußen iſt bekanntlich an dem Wlderſpruch des 
Fürſten Bismarck in letzter Stunde geſcheitert; 
es gilt als zweifellos, daß jener Entwurf des 
Sinanzminifiers v. Scholz, der in dem Augen- 
blick die königliche Ermächligung erhielt, als die 
Tagung des Landtages geſchloſſen wurde, die 
Grundlage erneuter Erwägungen bilden wird. 

Steitin, 11. April. dem Vernehmen nach iſt 
ein von ſocialdemokratiſcher Seite am 13. d. M. 

auf hieſigem VBahnhofe geplanter feierlicher 
Empfang des Buchdruckereibeſitzers Herbert und 
der Zug von dort nach dem Naß'ſchen Lokal auf 

Grund der Beſtimmungen der 88 9, 10 und 17 

des Geſetzes vom 11. März 1850 poltzellich ver⸗ 
boten worden. 1 

Jamdurg, 10. April, Die Bürgerſchalt bewilligte 
heute ſieben Millionen Mark für den Bau eines 


ierten nenen Hofers, der in Folge des Zoll. 


anſchluſſes und des vermehrten Verkehrs noth⸗ 
wendig geworben. 


Deſterreich-Ungarn. 

[die Ausſchreitungen in den Wiener Vor⸗ 
Rädten.] Den ausführlichen Schilderungen, welche 
die Wiener Blätter von den Kusſchreitungen 
bringen, die vorgeſtern Abend in den Vororten Neu- 
lerchenfeld. Hernals und Ottakring ſtattgefunden 
haben, entnehmen wir in Folgendem einige kenn- 
zeichnende Vorgänge: 

Die Exceſſe, fo leſen wir in der „N. Fr. Pr.“, 
haben zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends ihren Höhepunkt 
erreicht. 11 185 der Polizei und den Ercedenten ent- 
ſpannen ſich ämpfe, und die Sicherheits wachleute 
machten von ihren Gäbeln und Revolvern, der Pöbel 
von Steinen Gebrauch. Das Centrum der Anſammlung 
befand ſich in der Kafnerſtraße. Die angeſammelte 
Menge ſchwoll jedoch, je weiter die Zeit vorrüchte, ſo 
zahlreich an, daß bald auch die Nebengaſſen gefüllt 
waren. Vergeblich verſuchten die Machorgane die 
Paſſage frei zu halten; gegen 7 Uhr griffen ſie zu den 

affen; in der Hafnerſtraße hörte man in raſcher 
Aufeinanderfolge Schüſſe, und man ſah die Säbel 
der Wachleute blitzen. die Menge zog ſich gegen die 


Thaliaſtraße, ſowie gegen Oltakring zurück, und im 
dieſem Rayon 
Plünderungen. Größere Rotten, in deren Mitte ſich 
halbwüchſige Burſche befanden, zogen durch die Straßen 
und drangen, von der Dunkelheit begünſtigt, in ver- 
ſchiedene Geſchäftslokale, meiſt Branntweinläden, welche 
fie plünderten und demolirten. Schreiend durchſog 
gegen halb 8 Uhr eine ſolche Rotte die Thaliaſtraße. 
Als die Menge zur Branntweinſchänke eines Herrn 
Bitrowsky gelangte, ertönte der Ruf: „Da tft ein Jud' l“ 
worauf die Bande das Lokal überfiel und die Brannt⸗ 
wein und Schnapsfäſſer, ſowie Flaſchen lheils zerbrach, 
theils deren Inhalt ieerte. Nachdem die Burſchen die 
Geldlade an ſich geriſſen, zogen ſie johlend weiter 
und plünderten das gleichfalls in der Zhalia- 
ſtraßſe befindliche Geſchäft des Branntweinhändlers 
Eiſenſtälter, auf welches fie ſich gleichfalls mit dem 
Rufe: „Da iſt ein Jud'!“ ſtürzten. Am ärgſten hauſten 
die Geſellen in der Liebhartgaſſe. Dort überfielen ſie 
den Laden des Branntweinhändlers Perlberg, bewarfen 
den Beſitzer und deſſen Familie mit Steinen, tranken 
Schnaps, riſſen die Spunde aus den Fäſſern und zün- 


deten den herausſtrömenden Branntwein an. Im Nu 


ſtand das ganze Lokal in hellen Flammen, worauf die 
Roite johlend weiterzog. Uebereinſtimmenden Berichten 
von Ohrenzeugen zufolge wurden in der Menge ſehr 
drohende Rufe gegen die Juden laut, wie: „Nieder 
mit den Juden! Haut’ die Juden nieder!“ Antiſemitſſche 
Agitatoren wurden nicht müde, dieſe Stimmung fort- 
während zu verſtärken und anzufeuern. 


Durch eine volle Stunde, fo wird in der „Deutſch. 
Zeitung“ erzählt, konnte ein Haufe von Buben 
in mehreren Straßen von Neulerchenfeld eine 
förmliche Schreckensherrſchaft ausüben. Dem Cafetier 
Schönberger wurde eine Scheibe eingeſchlagen 
und nur die Verſicherung der vor dem Haus- 
thor ſteheuden Kausleute: „Wir find Chriſten“ ver⸗ 
mochte dieſes Haus und das Café vor weiteren Stein⸗ 
würfen zu ſchützen. Der leichte Sieg begeiſterte die 
Heldenſchaar der Steinwerfer und jo nahm von Minute 
zu Minute das Gehnatter und Gepraſſel der 
er ee Scheiben und Läden zu. Die Trottoirs 
in der Lerchenfelder-, Thalia- und Kafnerſtraße waren 
mit Glasſplittern überſäet. Selbſtverſtändlich hatten 
alle Geſchäflsleute, Gaſt⸗ und Kaffeehäuser ihre Lokale 
geſchloſſen. Die Hausthore waren bis auf eine kleine 
Spalte zugezogen, durch welche die angſterfüllten Leute 
auf die Straße lugten, um, ſobald die Skandalmacher 
herannahten, raſch ſich zurückzuziehen. Wer um dieſe Zeit 
auf den betreffenden Gtrufen war, konnte es nicht 
glauben, in einer großen Stadt mit geregeltem 
Sicherheitsweſen zu ſein. Das Geheul, Pfeifen, Johlen 
und Schreien der Demolirer, das Krachen der Läden, 
das Praſſeln des Glaſes, dazu der Anblick der Häufer 
mit den bereits zertrümmerten Scheiben, die voll⸗ 
ſtändige Unbehindertheit, mit welcher an dieſem Zer⸗ 
ſtörungswerk gearbeitet werden konnte, riefen den 
Eindruck hervor, als ob man ſich in einer eroverten 
Stadt befände, die ſich widerſtandslos der Plünderung 
überläßt. Bis nach 8 Uhr herrſchte unumſchränkt der 
Haufen der Zerſtörer. — In dem Pollzeicommiſſariat 
Oktakring herrſchte um die achte Stunde vollſte Be- 
ſtürzung. Einige zwanzig Wachleute hielten die Thor⸗ 
einfahrt 05 und erzählten ſich ihre Erlebniſſe, und 
fortwährend 
Meldungen erſtatteten und zumeiſt ſich vor der angeblichen 
Uebermacht des Pöbels hatten flüchten müſſen. An 
allen Hausthoren, die meiſt nur halb geöffnet waren, 
ſtanden angſterfüllte Leute, welche ſich ſofort hinter die 
Thore zurückzogen, wenn ab und zu eilenden Fußes 
ein paar Leute kamen. Plötzlich hieß es: „Sie 
kommen!“ Von Neulerchenfeld und der Schmelz her 
tauchten verſchiedene Gruppen auf, welche ſich bis zu 
50 und 100 verſtärkten und, als ſie nirgends Wache 
ahen, durch die Liebhartsgaſſe und einige Geitengaſſen 

ommend, die Ottakringer Kauptſtraße hereinſtürmten. 
Wo ſie zogen, zeigte dichter Belag von Glasſplittern 
und anderen Ueberbleibſeln der Ai ae e a auf 
den Trottoirs ihre Spur. Namentlich war es auf jene 
Gewölbe abgeſehen, welche iſraelitiſche Namen auf dem 


Schilde trugen. Nicht ſelten ertönte der Ruf: „Da iſt 
wieder ein Jud'!“ und die Antwort mar ein Krachen 


und Klirren, daß einem Hören und Sehen ver⸗ 


ging. Aus Kernals wird gemeldet: Ein von Neu- | 
lerchenfeld verſprengter Haufe ſog johlend und Ces 
Hernals. Fier ſlelen die Drannt⸗ 


lärmenb nach N 
weinſchänne Anbpflmacher, Oktahringerſtraße Nr. Ba, 


ferner ber Verkaufs Laden eines Porzellanwaaren⸗ 


Hänblers, das Portal des Aaufmanns Heribert Herzig 
an der Ecke ber Steinergaſſe, ſowie mehrere Branni- 
weinſchänken und die Fenſter vieler Käufer auf dem 
Uppenplatze ſeiner Demolirungswuth zum Opfer. Nur 
die Borſicht der Geſchäftsleute, welche ſofort, als die 
Exceſſe in Hernals begannen, ihre Läden ſperrten, ver- 
hütete größeres Unheil. Im ganzen wurden nach 
dem Polizeibericht bei den Gcenen in Neulerchenfeld 
37 Individuen verhaftet und nach Aufnahme eines 
Protokolls beim Polizeicommiffariat Ottakring in das 
een d e gebracht. Der größte Theil der⸗ 
elben wird wegen Verbrechens der öffentlichen Ge⸗ 
waltthätigkeit nach 581, St.-G. dem Landesgerichte ein- 


geliefert. 
alien. 

Rom, 10. April. Die „Riforma” ſagt bezüglich 
ber Ausweiſung der fremden Journaliſten, die 
Gründe für diefe Maßregel ſeien in den Artikeln 
113 und 293 des neuen Strafgeſetzbuches vor- 
geſehen. Dieſelben beträfen die Verbreitung 
falſcher Nachrichten, welche geeignet ſeien, die 
internationalen Beziehungen des Staates oder 
jeinen öffentlichen Credit zu ſchädigen. Die Ne⸗ 
C.! ͤ K . . ðͤ v ]˙ A 


der Mann würde fie glückberauſcht in ſeine Arme 
geſchloſſen, er würde geihieden haben Schein und 
Wirklichkeit — ja, er hätte ihr abgebeten ſeine 

krotzige Entſchließung. 
Aber fie konnte nicht ſprechen, obſchon ſie faft 
ſie fand keine Ermunterung 


daran erſtichte, und 

in ſeinen ſtarren, ſtolzen Mienen, die nur dur 

Aud Zug rüchkſichtsvoller Höflihheit- gemildert 
urden. 


Stumm ſchritt fie durch die Räume, an die 
Thür. 


Nun verneigte er ſich und ſie ſenkte das Haupt. 
Noch einmal holte ſie tief, tief Athem. Dann 
öffnete ſie und ſchrüt langſam die Stufen hinauf. 
Und während fie ſich emporſchleppte, flüfterte fie: 

„Es wäre ſchon am beſten, du hingeſt dir einen 
Stein um den Hals. Alle, die du liebft, machſt 
du unglücklich! Ah! — A—h!” ging's jammernd 
durch die Bruſt des Kindes. 

Frau v. Semidoff empfing ihre Tochter mit 
einer Fluth von Vorwürfen. Ihre Stimme zitterte 
vor Zorn, und auch Michael ſtand mit erregtem 
Kusdruck neben feiner Mutter. 5 

„Ach, ach, laßt doch!“ rief abweiſend Barbro: 
To nichtig erſchten ihr das Mäkeln über eine 
Abweichung von den Vorſchriften der Sitte gegen- 
über dem, was ſich eben ereignet hatte, 

Und ſich völlig ihrem Schmerze hingebend, warf 
ſie ſich auf einen der Stühle neben dem Sopha⸗ 
tif nieder, ſtreckte die Arme lang aus und ließ 
ächzend das Haupt darauf niederfallen. Es zuckte 

in dem ſchlanken Körper, und immer neue Thränen⸗ 
ſtröme floſſen aus den blauen Augen. 

Frau v. Semidoff und Michael veränderten nun 
ihre Faltung und ſprachen auf ſie ein. 

„Was it? Sprich! Was haft du?“ rief die Frau 
halb herriſch, halb beſorgt. 

Aber ftait zu antworten, ſprang Barbro plötzlich 
empor, warf den Kopf zurück, murmelte, tief 
Athem holend, einige unverständliche Worte, eilte 


in ihr Zimmer und ſchlug die Thür hinter ſich 
zu. Hier warf fie ſich neben dem Divan nieder, 
legte den Kopf auf die Kiffen und ergab ſich ihrem 
Schmerz. 


„Barbro, Barbro!” rief Frau v. Semidoff, die 


ihrer Tochter mit Michael gefolgt war, aufs höchſte 


ch beſorgt. „Ich bitte dich, ſprich! Sag mir nur ein 


Wort, ich ängſtige mich namenlos!“ 

Nun erhob ſich Barbro und ſagte mit feſter 
Stimme durch die Thür: 

„Ich weine über mich ſelbſt, nichts weiter. Laßt 
mich! Eßt! Ich mag nicht. Zum Kaffee komme ich 
wieder zum Vorſchein.“ 

Kllſobald gingen beide leifen Schrittes ins Wohn⸗ 
zimmer zurück. 

Am nächſten Vormittag hielt ein mit Koffern 
beladener Wagen — Taſſilos Wagen — vor dem 
Hauſe, und Barbro ſtand wie ein Marmorbild 
hinter den Gardinen des Fenſters. 

Als nun aber Taſſilo einſtieg und — und nicht 
einmal den Blick erhob, da war's Barbro, als ob 
ein ſpitzes Meſſer ihr ins Herz eindringe, und 
große, ſchwere Thränen traten in die blauen 
Augen und tropften langſam über ihre Wangen. 

Ueber eine Woche kam Barbro v. Semidoff 
nicht aus dem Haufe. Sie ſprach nicht, ſie ging 
einher wie eine Nachtwandierin, und auf die 
Fragen ihrer Mutter und Michaels hatte fie nur 
die kurze Antwort gegeben: 

„Herr v. Taſſilo warb um mich und ich be⸗ 
gegnete ihm mit empörender Herzloſigkeit, und 
das ernüchterte ihn ſo, daß er mich für immer 
abfertigte und mir ſagte: Geh', du biſt nicht 
werth, daß ein ernſthafter Mann auch nur eine 
Thräne um dich vergießt!“ 

„Und du?“ forſchte Frau v. Semidoff bewegt. 

„Ich? Mir geſchah recht!“ entgegnete das 
Mädchen mit finſterem, gegen ſich ſelbſt gerichteten 
Ausdruck. (Fortſ. folgt.) 


kam es nun zu wüſten Exceſſen und 


amen einzelne Wachmänner dazu, welche 


gierung habe ſich endlich entſchloſſen, das Geſetz 
zur Anwendung zu bringen, da eine noch längere 
Duldung die finanzielle und wirthſchaftiſche Lage 
des Landes ernſtlich gefährdet haben würde. 
Spanien. 

Madrid, 10. April. Prinz Heinrich von 
Preußen iſt in Cadix wieder eingetroffen und 
wird an Bord der Kreuzercorvette „Irene“ bei 
Liſſabon zu dem Uebungsgeſchwader ſtoßen. 


Bulgarien. 

A0, IUnabhängigkeitserklärung.] Aus Odeſſa 
wird der „Daily News“ gemeldet: Es heißt hier, 
und die Behauptung ſcheint in amtlichen Kreiſen 
allgemeinen Glauben zu finden, daß die bul- 
gariſche Regierung, falls es ihr inzwiſchen nicht 
gelingt, die direcie Anerkennung ihres legitimen 
Status von der Türkei und den Weſtmächten zu 
erlangen, Anfang nächſten Jahres die Unab- 
hängigkeit Bulgariens als ein Königreich 
proclamiren werde. Es wird hinzugefügt, daß 
die Türkei ſich für die Verwerfung ihrer 
Suzeränität und die Zründung eines bulgariſchen 
Königreichs durch unverzüglichen Abſchluß eines 
Schutzbündniſſes mit Bulgarien ſchadlos halten 


werde. 
Rußland. 

* Gegen die evangeliſche Kirche in den Oſtſee⸗ 
provinzen werden von der ruſſiſchen Regierung 
immer neue Maßregeln getroffen; ſo ſind nach 
einer neuerdings veröffentlichten Entſcheidung des 
Reichsraths die evangeliſch⸗lutheriſchen Conſiſtorien 
und Superintendenturen in Riga, Reval reſp. 
auf der Inſel Oeſel aufgehoben worden. 


Amerika. 

* [Hohe Strafe.] Trotz der harten Geſetze 
gegen Zolldefraudationen und der ſcharfen Controle 
bird in Amerika wacker geſchmuggelt. Letzthin 
it in Newark (New ger ſey) die für ſehr rejpectabel 
geltende Firma Gener Brothers überführt worden, 
in nicht weniger als 2700 Fällen die Regierung 
durch Fälſchung der Bücher und Nichtentrichtung 
der Steuer betrogen zu haben. Die Strafe für 
jede einzelne Defraudation beträgt 100 Dollars 
und ein Jahr Gefängniß. Die Defraudanten find 
im Gefängniß und harren des Urtheils; nach dem 
geſetzlich feſtgeſtellten Strafmaß können fie zur 
Erlegung von 270 000 Doll. und zu 2700 Jahren 
Zefängniß verurtheilt werden, wenn nicht der 
Richter billige Rückſicht auf die Kürze des menſch⸗ 
lichen Lebens und die Grenzen des kaufmänniſchen 
Kapſtals zu nehmen ſich veranlaßt ſehen ſollte. 


Von der Narine. 
U Kiel, 10. April. Wie wir hören, ſtellt das 
Panzerſchiff „Siegfried“ am 29. April unter dem 
Commando des Capitän zur See Koffmann auf 
die Dauer von zwei Monaten in Dienſt. — Wir 
erfahren ferner, daß die kaiſerliche Jacht 
„Hohenzollern“ am 14. April nach Milhelms- 
haven in See gehen wird. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 11. April. der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht die Ernennung des Miniſters Berlepſch 
und des Staatsſecretärs Marſchall zu Bevoll⸗ 
mächtigten zum VBundesrath. 
— Der Afrikareiſende Hauptmann Kund iſt 


Ame eulbunden und zum Nebenetat des großen 


| wehre, ſowie des rauchſchwachen Pulvers etwa 
7 Dikionen im Nachtragsetat gefordert. 

— Dem Londoner „Standard“ zufolge findet 
eine Zuſammenkunft von Caprivi, Kalnokn 
und Erispi Ende Mai in Karlsbad ftatt. 

Hamburg, 11. April. Die Für ſtin Bismarck 
iſt zu ihrem 66. Geburtstage mit zahlreichen, 
theilweiſe koſtbaren Geſchenken bedacht worden. 
Der Kaiſer ſandte ein Oelgemälde, ein Blumen⸗ 
ſtück darſtellend. Vormittags brachte die Kapelle 
des Ratzeburger Jägerbataillons ein Ständchen. 
Der Commandeur überreichte namens des Offi- 
jiercorps ein Bouquet mit einer ſchwarzweißen 
Schleife. Mittags concertirten die Kapellen 31 
und 76, Abends fand in der Aumühle ein großes 
Feſteſſen ſämmtlicher Beamten, Förſter und Ange- 
ſtellten etc. ftalt. der Prinzregent von Baiern 
ſandte der Fürſtin eine Gratulation. 

Lübeck, 11. April. Der Hafenarbeiterausſtand 
iſt heute beendigt. Die Arbeiter ſind wieder an- 
getreten, ohne ihre Forderungen durchzuſetzen. 
Der Ausſtand der Kolzarbeiter dauert fort. 
Kiel, 11. April. die Germaniawerft macht 
heute durch Anſchlag bekannt, daß die ent- 
laſſenen Arbeiter auf ihren Antrag wieder Arbeit 
erhalten können. 

Frankfurt, 11. April. Die „Frankf. 31g.“ ſagt, 
als Grund für die Ausweiſung ihres römiſchen 
Correſpondenten werde die falſche Meldung vom 
Falliſſement der Firma Gattoni angegeben; das 
fei zweifellos nur ein Vorwand; die Maßregelung 
ſei vielmehr erfolgt, weil die von dem Corre⸗ 
ſpondenten geübte Kritik der italieniſchen Staats- 
verwaltung Crispi mißliebig ſei. i 

Wiesbaden, 11. April. Der Kaiſer iraf heute 
Morgen 9% Uhr hier ein, durchfuhr die feſtlich 
geſchmückte Stabt nach dem Schloſſe und wurde 
hierbei überall von einer dichtgedrängten Dolks⸗ 
menge enthuſiaſtiſch begrüßt. der Kalſer 
empfing 10½ Uhr die Prinzeſſin Chriſtian von 
Schleswig⸗Kolſtein mit den Prinzeſſinnen Töchtern, 
welche einen prachtvollen Theeroſenſtrauß über- 
reichten. Der Kaiſer geleitete die hohen Kerr⸗ 
ſchaften bis zum Veſtibül und verabſchiedete ſich 
auf das herzlichſte von ihnen; eine tauſend⸗ 
köpfige Bolksmenge umſtand das Schloß und 
jubelte dem Kaiſer zu, welcher öfters am Fenſter 
erſchien. Mittags 1',. Uhr ſtattete der Kaiſer 
der Kaiſerin von Defterreih einen Beſuch in 
der Dilla Langenbech ab. Der Kaiſer trug bei 
dieſem Beſuche die Uniform des ungariſchen 
Kuſarenregiments Nr. 7. Die Kaiſerin, die Erz- 


von der Dienſtleiſſung bei dem Auswörtigen 


Feneralſtabets command irt. . daß dort alles ruhig if. 3 ͤ· . 
4 ac der bein, Weftnulchen Zeitung” | — Anſtatt des verſtorbenen conſervalivenm 
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werden zur anschaffung kleinzalibriger Ge. der Nachwohl Georg (Slabſtomaner) mit einer 


| Mehrheit von zwanzig Stimmen gegenüber dem 


berzogin Valerie und der Erzherzog Stanz Sal⸗ 
vator empfingen den Kaiſer am Beftibül. Der 
Kaiſer überreichte einen prachtvollen aus Berlin 
mitgebrachten Blumenkorb, worauf das Diner 
im engſten Familienkreife eingenommen wurde 
um 4 uhr allarmirte der Kaiſer die Garniſon 
und nahm mit derſelben eine Gefechtsübung auf 
dem Exerclerplatze vor. 

Stuttgart, 11. April, der Vorſtand der 
hieſigen Fleiſcher⸗Innung richtete ein Geſuch an 
die Regierung, dieſelbe möge ihr Schweineein⸗ 
fuhr aus Heſterreich⸗Ungarn unter denſelben 
fanitären Beftimmungen ermöglichen, wie der 
Reichskanzler dieſelbe nach München und Nürn- 
berg geſtattete. 

München, 11. April. der Kammerausſchuß 
empfahl heute die Münchener Geſammipetition 
behufs ſtrenger Genntagsruhe des Kandels⸗ 
ſtandes der Regierung zur Würdigung. der 
Regierungscommiſſar Landmann vermuthet, der 
Bundesraih werde die Sonntagsruhe auf den 
Kondelsſtand ausdehnen, und verſichert, daß die 
bairiſche Regierung dieſen Beſtrebungen wohl- 
wollend gegenüberſtehe. Die Reichsregierung be- 
ſchäftige die Angelegenheit, doch ſei an den 
Bundesrath noch nichts gelangt. Der Centrums 
Referent tadelte auf das ſchärfſte die Berliner Mode, 
die Läden erſt Nachts 11 Uhr, ſelbſt Sonntags, 
u ſchließen. i 
1 April. Der Bundesrath beſchloß die 
Bildung von vorläufig vier Compagnien Feſtungs⸗ 
artilerie, wovon eine für Airolo, zwei für 
Andermatt, eine für Oberalp, Furka und 
Gotthard beftimmt find. 

— Spanien hat den Beitritt von Cuba, Puerto 
Rico und den Philippinen zum internationalen 
Telegraphenvertrag erklärt. 

Paris, 11. April. Der „Figaro“ glaubt, in 
Folge der letzten Stürme in Südfrankreich und 
der damit verbundenen Verheerungen werde die 
für Dienſtag feſtgeſetzt geweſene Abreiſe des 
Präſidenten Carnot nach Marſeille um einen 
oder zwei Tage aufgeſchoben werden. . 

Paris, 11. April. Unter den Bewerbern für 
den Pariſer Stadtrath iſt ein ehemaliger Com; 
munard, Girault, der in Neu-Kaledonien das 
Henkeramt verſehen und zahlreiche Sträflinge 

ngerichtet hat. 2 
91 re Parteileitung veröffentlicht 
(wie ſchon kur; gemeldet. D. N.) einen Aufruf 
an die Arbeiter, ſich am großen Aufzug am 
1. Mai zu bethelligen. am Vorabend ſoll in 
Paris eine große Derfammlung ſtattfinden, um 
die Einzelheiten ſeſtzuſtellen. Man bemüht ſich, 
die Arbeiter der Bergwerke, Eifenbahnen, Staats- 
arſenale, ſowie die unbeſchäftigten Tagelöhner 
für die Kundgebung zu gewinnen. | 

London, 11. April. Nach einer Meldung des 
Reuter 'ſchen Bureaus aus Sidney iſt heute der 
Dampfer Lübeck“ dort eingetroffen. Derſelbe 


hat Samoa am 1. April verlaffen und berichtet. 


Parlamentsmitgliedes für Carnarvon wurde in 


confervativen Candidalen gewählt. 

London, 11. April. Daß der iriſchen Güter 
ankaufsvorlage der ernſteſte Wider ſtand von 
confervativer Seite bereitet wird, räumte geftern 
ſelbſt Chamberlain im Laufe einer in Birmingham 
gehaltenen Rede ein. Einen weiteren Beweis 
dafür liefert ein geſtern von dem Kusſchuſſe 
des Verbandes iriſcher Orundbefiher in Dublin 
gefahter Beſchluß, welcher erklärt, 5 in ihrer 
jetzigen Form würde die Vorlage höchſt nach- 
thellig für die iriſchen Grund beſitzer ſein; auch 
gewähre ſie der beſten pächterklaſſe nicht das 
volle Maß des Vortheils; ſie müßte demnach in 
manchem wichtigen Punkte eine Abänderung 
erfahren. 

i 9 5 11. April. Wie verlautet, beabſichtigt 
der Bapft an die Nuntioturen und Episcopate 
ein Circular zu richten, worin er die Anſicht 
ausspricht, daß das künftige Conclave in Rom 
ftaitfinde; das Circular ſagt ferner, der Papft 
dürfe Rom nicht verlaſſen, um nicht das Anrecht 
des Papfuhums auf Rom und deſſen Gebiet zu 
unterbrechen. 

ae April. Die eigentlichen Regierungs- 
blätter wie „Riforma” und „Cap. Fracaſſa“ be- 
tonen bezüglich der Auswelſung der zwei 
fremden Correſpondenten, Crispi habe nur jeine 
Pflicht gethan, indem er „gegen verleumderiſche 

Berichte, welche Italiens Finanzen ſchädigen, ent- 
ſchieden einſchritt. dagegen macht eine Reihe von 
Zeitungen die heftigſten Ausfälle gegen das 
„croatiſche Regiment“, zu dem Crispi über- 
gegangen ſei. Klle Geſuche um Milderung der 
Maßregel find vom Miniſterpräſidenten zurück- 
gewieſen worden. Sämmtliche Blätter bedauern 
übrigens das HGeſchich Orunwalds, der ſich 
feitens der Polizei übertriebener Aufmerkjamkeit 
erfreut und Tag und Nacht von drei in ſeiner 
Wohnung inſtallirten Detectives überwacht wird; 
weshalb, iſt unerfindlich, da Grunwald ſchwerlich 
die Flucht ergreifen wird. Lavalette hat Rom 
geſtern Nacht unter poligeiliher Escorte verlaſſen. 

Monaco, 11. April. der König und die 
Königin von Sachſen, ſowie der Kronprinz von 
Schweden wohnten geſtern im fürfilihen Palais 
einem Dejeuner bei. 

Valencia, 11. April. Der letztere Theil der 
vergangenen Nacht iſt ruhig verlaufen und die 
Tumulte haben ſich nicht wiederholt. Die meiſten 
Truppen find in die Kaſernen zurückgekehrt, 


Soldaten bewachen noch den Carliſtenclub und 
die Jeſultenkirche, welche arg beſchädigt iſt. Dem 
Carliſtenchef Carralbo und feinen Anhängern ge- 
lang es, das Hotel im Laufe des Abends zu ver- 
laſſen und ſich zu Freunden zu begeben. 

Petersburg, 11. April. Der „Reglerungsbote“ 
veröffentlicht ein Communiqué, welches beſagt, 
die Studirenden der landwiriühſchaftlichen 
Akademie in Moskau hätten keinen Grund zur 
Unzufriedenheit gehabt. Nachdem freundſchaft⸗ 
liche Ermahnungen fruchtlos geblieben waren, 
ſind von der landwirkh schaftlichen Akademie in 
Moskau wegen Nuheſtörungen 55 zeitweilig be- 
urlaubt, 3 entlaſſen, ferner von der Univerfität 
Petersburg 20 beurlaubt, 2 entlaſſen, vom tech · 
nologiſchen Infiitut in Petersburg 23 beurlaubt, 
2 enilafien, von der Forftfchule Petersburg 13 be- 
urlaubt, 2 entlaffen, von der Thierarzneiſchule 
in Charkow 15 beurlaubt, 2 entlaſſen worden. 

Waſhington, 11. April. der Monatsbericht 
des landwirthſchaftlichen Bureaus beſagt, der 
allgemeine Durchfchniitsftand am 1. April betrug 
für Weizen 81, für Roggen 92/0. 


Danzig, 11. April. 


*IStädtiſches.] Wegen einer am Dienſtag 
hier ftattfindenden größeren Eiſenbahn⸗Conferenz, 
bei der es ſich hauptſächlich um die Weichſelbahn⸗ 
höfe handelt, iſt die nächſte Sitzung der hieſigen 
Stadtrerordneten Derfammlung wieder auf 
Miltwoch verlegt worden. In derſelben ſoll 
bereits über den Bau der neuen Mattenbudener 
Brücke Beſchluß gefaßt werden. Ferner ſteht auf 
der Tagesordnung ein Bericht des Directors des 
Petri. Realgymnaſſums über die Verwallung des 
dortigen phnfikaliihen Cabinets, welcher die 
Widerlegung der über den angeblich ſehr un- 
ordentlichen Zuſtand dieſer Sammlungen bei Be- 
rathung des Schuletats in der Perſammlung ge- 
machten Angaben zum Gegenſtande hat. Den 
Kauptbeſtandiheil der Verhandlungen werden 
dann der Bau-Etat und der Basanftalte-Etat 
bilden. Erſterer, auf über 300 000 Mk. ab- 


ſchließend, enthält zum Bau der neuen Volks- 


ſchule in der Baumgartſchen Gaſſe die erſte Rate 
mit 50 000 Mk., zu Neupflaſterungen ebenfalls 
50 000 Mk., zur Unterhaltung und Verbeſſerung 
des Pflaſters 25 000 Mk., zur Trottoirlegung und 
zu ſonſtigen Straßenbauten 28000 Mk. Der 
Gasanſtalts-Etat ſchließt in Folge der höheren 
Kohlenpreiſe um ca. 88 000 Mk. ungünſtiger ab 
als im vorigen Jahre. 

* [Gewerbeverein] In feinem geſtrigen letzten 
Vortrage erläuterte Kerr Egts zunächſt die Natur und 
die Wirkung der Accumulatoren, die zur Aufſpeicherung 
der Elehktricität angewendet werden. Als dieſelben 


zum erften Male zur Anwendung gekommen ſeien, 


hätten phantafiereihe Elektrotechniker die Erwartung 
ausgeſprochen, man werde künftig den elektrifchen 
Strom aufbewahren und verkaufen können, wie jede 
andere Waare. Dieſe Hoffnungen hätten ſich allerdings 
nicht erfüllt, im Gegentheil ſei die Anwendung der 
Accumulatoren in der erſten Zeit bald wieder zurück ⸗ 
gegangen. Erſt in den letzten Jahren habe man in der 
Verwendung der Accumulatoren die nöthige Erfahrung 
gewonnen und heute würden theilweiſe durch dieſelben 
Apparate, die man vor einigen Jahren verworfen 
habe, ſehr beachtenswerihe Erfolge, z. B. in der 
Elektriſchen Beleuchtung von Eiſendahnzügen, erzielt. 
Der Vortragende ging nunmehr nach der Beſchreibung 
der jtemlich unregelmäßig arbeitenden Contactglüh⸗ 
lichte zu der Schilderung der von Ediſon erfundenen 


- Racuumglüplichte über. Dieſes Gnftem iſt heute nicht 


‚allein deshalb im Gebrauch, weil die Ebdiſon⸗ 
lampen am regelmäßigſten brennen, ſondern auch 
weil daſſelbe geftattel, den Strom in beliebig 
viele Theile zu zerlegen. Auf die Leiſtungen der 
Centralſtationen übergehend, zeigte der Vortragende, 
daß der in denſelben erzeugte Strom nicht allein zum 
Betriebe von Maſchinen und zur Erzeugung des 
eleklriſchen Lichtes, ſondern auch zu Koch- und Keiz⸗ 
wecken verwerthet werden kann. Es ſei übrigens 
heute noch nicht entſchieden, ob es vortheil⸗ 
hafter ſei, in dem Betriebe der Centralſtationen 
Accumulatoren oder Transformatoren (Uebertrager) 
‚gu verwenden. der Gebrauch derartiger Silfs- 
mittel ſei aber unvermeidlich, da der Ge⸗ 
brauch hochgeſpannter Ströme, wie viele in Amerika 
gemachte Erfahrungen bewieſen hätten, für lebende 
Weſen außerordentlich gefährlich ſei. Die elehtro- 
kechniſche Wiſſenſchaft ſei gegenwärtig in voller Ent- 
wickelung begriffen und es ſtänden namentlich auf dem 
Gebiete der Kraftübertragung noch viele Aufgaben 
offen, deren Löſung hoffentlich in nicht allzu ferner 
Zeit gelingen werde. Reicher Beifall der auch geſtern 
ſehr jahlreich anweſenden Zuhörer belohnte die Aus- 
Tührungen des Vortragenden. 

[Sängerfeft.] In Dirſchau foll am 6. Juli d. J. 
ein ſog. Gau-Sängerfeſt ſtaltfinden. Zu demſelben haben 
aus Danzig bis jetzt der Heffe’iche Geſangverein und 
die Liedertafel des kaufmänniſchen Vereins von 
1870, neben den Liedertafeln von Marienburg und 
en BEE 0 erklärt. 

r. Stargard, 10. April. Hier herrſcht feit einige 
Tagen ein Maurerſtrike. Die Ane border falt 
en 115 dich 30 a 720 5 pro Stunde, 

eiſter nur bis zu einer Erhe 

bel deren erde Haben. = 1 

Dem Güter. Expedienten a. D. Kiehn zu Königs⸗ 
berg und dem Brückengeld⸗Einnehmer a. D. Hundert⸗ 
mark zu Tiiſit iſt der Kronen Orden 4, Klaſſe, dem 
Privatförſter Matern zu Jäskendorf im Kreiſe 
Mohrungen das 11 Ehrenzeichen verliehen worden. 

Bromberg, 11. April. Der hier unter den 
Zimmergeſellen ausgebrochene Strike kann als be⸗ 
endet angeſehen werden. In der geſtern von ca. 200 
Simmergefellen beſuchten Verſammlung theilte der 
Vorſitzende mit, daß von den 54 ftrikenden Zimmer⸗ 
geſellen 10 Mann Bromberg verlaſſen, 14 Mann 
wieder in die Arbeit zu ihren alten Meiſtern zurüch⸗ 
gekehrt und 30 Mann vom Bauunternehmer Körnig 
unter Gewährung eines erhöhten Lohnſatzes ange- 
nommen worden ſeien, weil letzterer wegen Aus- 
Rabel großer noch in Ausſicht ſtehender Bauten 
n noihwendig gebrauche. Ferner theilte 
925 ſtellſend de mit, daß die Verbandkaſſe in gamburg 
555 55 519 0 hieſigen Geſellen 300 Mk. geſandt habe; 
Aalge = hiefigen Girikehafle ſeien ebenfalls 300 TR. 
9 5 155 worden, ſo daß dieſe Summe zur Unter⸗ 
Haltung der Strikenden ausgereicht habe. Beſchloſſen 


wurd i i R J 
Adele für den 1. Mai eine aligemeine 


Bermiſchte Nachrichten 
l j . . 
I Druckluft als Basten Binnen kurzem 
* in Deutſchland die Popp'ſchen Druckluftanlagen, 
e in Paris als ein großer Vortheil für das 
1 eingewerbe erwieſen haben, Eingang finden. Es hat 
5 ch nämlich in Berlin unter Firma Internationale 
eh und Elektricitäts-Geſellſchaft ein Actien- 
Marz men mit einem Grundkapital von 30 Millſonen 
ER zu dem Zwecke gebildet, Druckluft und 
un cikät für Zweche aller Art nutzbar zu machen und 
ee Ingenieur Victor Popp in Paris und anderen 
en oder noch zu ertheilenden Patente zu ver- 
n. Gründer find die großen Bankfirmen 


findet. 


Discontogeſellſchaft in Berlin, Sal. Oppenheim u. Co. 
in Köln, Dresdner Bank in Dresden, Norddeutſche 
Bank in Hamburg und Gebrüder Bethmann in Frank⸗ 
furt a. M. 

* [Die Rotation des Merkur.] Bisher galt die 
Annahme, daß die vier inneren Planeten (Merkur, 
Venus, Erde und Mars) eine Rotation (achſen⸗ 
drehung) von ca. 24 Stunden hätten, alſo im allge⸗ 
meinen auf ihnen innerhalb 24 Stunden Tag und 
Nacht wechſelte, der berühmte italieniihe Aſtronom 
Schiaparelll hat nun durch langjährige ſorgfältige 
Beobachtung des Merkur feitgeftellt, daß die Rotation 
dieſes Planeten mit ſeiner Revolution (d. h. der Um⸗ 
kreiſung der Sonne) zuſammenfällt, alſo wie dieſe 
88 Tage dauert, ſodaß der Merkur der Sonne — 
ebenſo wie der Mond bei jeinem Umlauf der Erde — 
immer dieſelbe Seite zuwendet. 

* [Die Buchdruckerkunſt als Ballet.] Die Wiener 
Kofoperndirection hat ein Ballet angenommen, welches 
ihr aus Leipzig zuging, „Die fiebente Großmacht“ be- 
titelt iſt und die Herſtellung einer Zeitung zum Gegen- 
ſtande hat, und beim Dresdner Hoftheater iſt ein Ballet 
eingereicht worden, welches die Buchdruckerkunſt von 
Gutenberg bis auf unſere Tage behandelt. 

* [Wo Gaint-Caens ſich aufgehalten hat.]! Aus 
Valencia wird vom 5. d. M. gemeldet: „Kerr Goint- 
Gaens iſt eben in unſerer Stadt angelangt.“ Wie der 
Componiſt des „Ascanio“ nach Spanien kam, erzählt 
das „Evèenement“ fo: Es ift unter feinen Bekannten 
eine feftftehende Thalſache, daß er in den letzten ſechs 
Monaten ununterbrochen in der Umgebung von Paris 
wohnte. Er ſuchte Ruhe, Einſomkeit und Erholung 
und zog ſich im November in die Nähe von Saint 
Germain zurück, nachdem er allen ſeinen Freunden 
erklärt hatte, er unternehme eine weite Reife. Um 
diefer Derfion mehr Glauben zu verſchaffen, ſandte er 
Briefe nach Cadix, wo ſie zur Poſt gegeben wurden, 
und während er mit zwei Jüngern eifrigſt arbeitete, 
verbreitete ſich in Paris die Nachricht, er ſegle Zene- 
riffa und Java zu. Nach Neujahr kam Gaint-Gaens 
für einige Tage nach Paris, um nothwendige Einkäufe 
für die Einrichtung feines Winterquartiers zu beſorgen, 
und am Morgen des 6. Januar überraſchte ihn ein 
Sänger der Großen Oper auf dem Boulevard, Jeht 
jog der Componiſt ſich nach Colombes, und als zwei 
Bekannte ihm dort Ende Februar begegneten, nach 
Saint Germain zurück, von wo er lehte Woche nach 
Spanien floh. 5 

* [Die Feuerbeſtattung in den Vereinigten 
Staaten! ift jetzt fo allgemein geworden, daß in St. 
Louis die Verbrennung einer Leiche nicht mehr als 25 
Dollars koſtet, und dieſer Preis ſchließt eine Urne für 
die Aufbewahrung der Aſche in ſich. 

* [Die Herkunft der Diamanten.] Der berühmte 
franzöſiſche Geologe Deaubrée 975 Rürzlich, wie die 
„Köln. Jig.“ berichtet, über die Kerkunft der Diamanten 
einige ſehr intereſſante Mittheilungen gemacht. Er 
weiſt nämlich auf gewiſſe Kehnlichkeiten im Borkommen 
von Diamanten in den Lagerflätten Südafrikas und in 
den Meteoriten hin, worauf übrigens, von anderen 
Geſichtspunkten ausgehend, Kerr Mendenbauer in 
Berlin ſchon vorher hingewieſen hat. Das Vorkommen 
des Diamanten in Südafrika iſt um ſo merkwürdiger, 
als er dort nicht nur ganz ungewöhnlich zahlreich, 
fondern auch in Geſteinsmaſſen auftritt, welche keinerlei 
Aehnlichkeit mit denjenigen beſitzen, in deren Gejell- 
ſchaft man ihn in Braſilien und Indien findet, In 
Afrika findet man den Diamanten in Maſſen mit 
Trümmerſtruckur, die anſcheinend durch kreisförmige 
Schlote emporgeſtiegen ſind. Dazu kommt, daß dieſe 
geheimnißvollen Schlote, welche Millionen von Kruſtallen 
umſchließen, in ihrem horizontalen Querſchnitt die Fläche 
von 30 Hectaren nicht überſchreiten. Dort finden ſich 
neben den Diamanten zahlreiche andere Mineralien, 
Eoftatit, Granat, Zirkon, Rutil, Korund, Kpatit u. ſ. w., 
daneben Bruchſtücke von Schiefer, Pegmatit, Granit. 
Nach Daubree iſt es durchaus nicht wahrſcheinlich, daß 
der Diamant mitten unter dieſen Bruchſtücken entſtanden 
fei, da unzweifelhaft Granat, Zirkon und Zitaneifen 
einer viel höheren Temperatur zur Eniſtehung be⸗ 
dürfen, als diejenige geweſen, bei welcher die diamanten⸗ 
führende Breccie zu Tage trat. Dazu kommt das 
BDorhandenfein zahlreicher zerbrochener Diamanten ⸗ 
Aroftalle, von denen man die zuſammenpaſſe 
nden Theile niemals in gegenſeitiger Berührung 
aubree kommt zu dem Ergebniſſe, daß 
der Diamant ſommt den Trümmermaſſen, die ihn 
enthalten, aus großen Tiefen des Erdinnern empor- 
geſtiegen ſei, aus untergranitifhen Gebieten, in denen 
das Olivin vorherrſcht. Da der Diamant durch Arnftalli- 
ſation des Kohlenſtoffs, eines der verbreitetſten Körper 
der Erdrinde, entftand, jo iſt die Seltenheit der Um⸗ 
ſtände, welche dieſen hryſtalliniſchen Zuſtand hervor- 
riefen, ſchon an und für ſich überaus merkwürdig. 
Köchſt auffallend aber muß es nun erſcheinen, daß 
neuerdings in mehreren Meteoriten Diamanten nachge- 
wieſen worden ſind, nämlich in den Meteoriten von 
Novo-Urei (Rußland), Arva (Ungarn), Yoondesin 
(Auftralien) und Cosby - Creek (Vereinigte Staaten). 
Dort kommt er als Pulver vor, und da es beſonderer 
Vorſicht bedarf, ihn überhaupt nachzuweiſen, ſo muß 
man ſchließen, daß ſein Vorkommen in Meteoriten 
gar nicht ſehr ſelten fein dürſte. Ferner wäre auf ge- 
wiſſe Analogien zu verweiſen, welche das Vorkommen 
des Diamanten in Meteoriten mit dem in Südafrika 
zeigt. Ganz augenfällig ift z. B. die Kehnlichkeit des 
letzteren mit dem Meteoriten von Novo-Urei, deſſen 
Geſteinmaſſe faſt ganz aus Dlivin beſteht. Die Kehnlich⸗ 
keit zwiſchen den Geſteinen der Meteoriten und den 
tiefen Maſſen des Erdkörpers ift ſchon oft hervor- 
gehoben worden; das gemeinſame Auftreten eines 
ſo ſeltenen Minerals, wie der Diamant iſt, bringt 
beide einander noch näher. Dubrée kommt mit Be- 
rückſichtigung aller Umſtände zu dem Schluſſe, daß die 
inneren Theile der Erde Diamant in großen Mengen 
enthalten müſſen und die Eruptionsſchlote Südafrikas 
mit ihren Millionen von Krnſtallen eine Borftellung 
davon geben können, wie unermeßlich reich eben das 
tiefe Erdinnere an Diamanten iſt. 

*IEine Bismarckanecdote.] Die Boulevardpreſſe 
in Paris hat ein merkwürdig conſtruirtes Gedächtniß: 
fie befigt ein Repertoire von Jugendſireichen beliebiger 
Herkunft, die fie je nach Bedürfniß irgend einer 
Celebrität des Tages zuſchreibt. So bringt der „Bil 
Blas“ letzthin nachſtehende, recht glaubwürdige „Er⸗ 
innerung“: Die Entlaſſung des Fürſten Bismarck ruft 
„uns““ eine recht ſonderbare Anecdote aus feiner 
Studentenzeit in die Erinnerung. Damals, als er 
feine Univerſitätsſtudien durchlief, ward er zu einer 
Abendgeſellſchaft eingeladen, auf welcher er mit den 
hübpſcheſten jungen damen der Stadt tanzen 
ſollte. um recht gut tanzen zu können, hatte 
er ein Paar Lackſtiefel beſtellt. Der feſtliche Tag 
nahte heran, ‚aber die Stiefel kamen nicht und 
der Herr Studioſus ward mehr und mehr unruhig. 
„Du bekommit deine Stiefel nicht“, ſagten ihm feine 
Kameraben erbarmungslos. „Und ich bekomme fie 
doch!“ erwiderte der junge Mann. am Tage vor der 
Geſellſchaft tritt er bei feinem unpünkilichen Schuſter 
ins Zimmer. „Meine Stiefel?“ erkundigte er fid. 
„Geehrter Herr, Sie ſehen vor ſich einen Schuſter in 
Verzweiflung, aber ich habe fo viel Aufträge für 
morgen.“ „Ah, ſteht's jo?” ruft der junge Mann 
aufbrauſend, „gut, wir wollen ſehen. . . Er ent ⸗ 
fernte ſich; aber nach Ablauf einer halben Stunde kehrte 
er zurück mit zweien von dieſen rieſengroßen Kunden, 
welche die ungariſchen Studenten auf Koſten der 
Verbindung zu halten pflegen. „Kerr“, ſagte unſer 
Student, „ſehen Sie dieſe Hunde?” „„Ja, 
mein Herr.“ „Gut, ich ſchwöre, daß dieſe Sie in 
lauter kleine Stücke zerreißen werden, wenn ich meine 
Stiefel morgen Abend nit bekomme.“ Und mit dieſen 
Worten verſchwand er. Ader von Stunde zu Stunde 
erſchien ein Dienfimann, ad hec bezahlt, ſtellie fi vor 
der Werkſtätte des Schuſters auf und rief mit möglichſt 
dumpfer Stimme: „Unglücklicher, vergiß die Stiefel 
nicht!““ Der arme Teufel von Schuſter hatte nur noch 
die Nacht vor ſich, um die Stiefel anzufertigen, die ihm 
auf ein ſo eigenthümliches Ultimatum hin abverlangt 


1. März hier ein. Das Schiff iſt total verloren. 


wurden. Um zehn Uhr ſchloß er feine Werkſtatt und 


ſagte zu ſeiner Frau mit zwei Geufzern: „Komm, 
komm, wir müſſen die Nacht hinbringen!” Die Straßen 
waren verlaſſen und voll dunkler Schatten. Plötzlich, 
mitten in der Nacht, hört er das Bellen der furchtbaren 
Hunde und die Stimme des jungen Mannes, der ihm 
auf der Straße zurief: „Schuſter, denke daran, daß 
Dein Leben bedroht iſt! 


neuen, blanken Lackſtilefein wie ein Raſender. 
* [Was wird aus den Stecknadeln] Die größte 
Gtechnabelfabrik iſt in Birmingham in England, Die- 


felbe fertigt 37 Millionen Stecknadeln in einem Tage. 
Die übrigen Stecknadelfabriken Englands liefern unge- 


fähr 19 Millionen täglich; das giebt für England allein 
eine Summe von 56 Millionen. In Frankreich werden 
ungefähr 20 Millionen täglich, in Deutſchland und an- 


deren Ländern etwa 10 Millionen täglich fertig, fo daft 


ſich die Steckmadelfabrikation in ganz Europa auf un- 


gefähr 86 Millionen täglich ſtellt. Bei dem Gedanken 
an dieſe ungeheuere Summe ſteigt unwillkürlich die 


Frage auf: „Was wird aus all’ den Stecknadeln?“ 


Denn die wenigſten werden zerbrochen, verdorben oder 


abgenutzt, ſondern meiſt gehen ſie verloren; ja es giebt 


wohl keinen noch fo kleinen Gegenſtand, der im Yäus- | 
lichen ſo viel gebraucht und mit dem zugleich eine 


ſolche Verſchwendung getrieben wird, wie gerade mit 


der Stecknadel. Eine Stecknadel iſt jo klein und un- | 
ſcheinbar, daß die wenigſten Menſchen ſich die Mühe 


geben, ſich danach zu bücken und fie aufzuheben. Und 


wenn in jedem Kaushalt nur wenige auf dieſe Weiſe 


verloren werden, kann man ſich wohl denken, welche 
gewaltige Summe dabei herauskommt. Wenn man 
die Bevölkerung Europas auf 240 Millionen ſchätzt, fo 
braucht immer erſt der dritte Menſch täglich eine Nadel 


zu verlieren, um den Verbrauch von 86 Millionen 
Stecknadeln zu decken. Dieſer Verluſt an 0 0 
e 
Fabrikation der Stecknadeln geſchieht ſelbſtverſtändlich 
Die dazu ver⸗ 
wendeten Maſchinen find ſtaunenswerth vollkommen, | 
in die erforderlichen 


ſtellt einen Werth von 20 000 Mk. täglich dar. 
weit ſchneller, als man zählen kann. 


Sie ſchneiden den Draht gleich 
Längen, geben jeder Nadel ihren Kopf, jpiten und 


poliren fie, ſortiren fie und ſtecken fie gleich reihen- | 
weiſe in Papier — zu ſolcher Fertigkeit hat es der 


Erfindungsgeiſt gebracht. 


Poſen, 10. April. Die Strafkammer hieſigen Land⸗ 


gerihts hat heute die Berliner Gchutzleute Seewald 
und Winkler wegen fahrläſſigen Entweichenlaſſens des 
ehemaligen ruſſiſchen Kornets Savine auf dem Trans- 
port von Berlin nach der ruſſiſchen Grenze zu je 100 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt. 


Schiffs-Nachrichten. 
Hamburg, 10. April, Laut Mittheilung des Rhederei⸗ 
Vereins hierſelbſt iſt der bei Gilleleie geſtrandete 


Dampfer „Littuania“ aus Memel wieder abgsbracht 


worden. 


Inagua (Bahama - Inſeln), 15. März. Die deutſche 


Bark „Anna“ aus Roftok, von Monte Chriſti mit Blau- 


holz, ſirandete am 19. Februar auf der Nordſpitze von 
Litile Inagua. Capitän und Mannſchaft trafen am 


Standesamt vom 11. April. 
Geburten: Former Joſef Laxy, T. — Schuhmacher 
geſelle Wilhelm Schulz, T. — Arb. Julius Kegel, T. 
— Pferdebahnkutſcher Johann Lemancik, S. — 
Schloſſergeſ. Friedrich Ferholz, T. — 
im Gren. Regt. König Friedrich 1. (4. oſtpr. Nr. 5) 
Louis Laude, T. — Arb. Franz Czerwinski. S. — 


Schneidergeſ. Ernſt Eichhoff, S. — Arb. Johann 
actien 301,50, 


Bartel, . — Feldwebel im Gren.-Regt. König 
Friedrich I. (J. oſtpr. Nr. 5) Albert Eugen Korlitz, T. 
— Kaufmann Jacob Janzen, S. — Ard. Wilhelm 
Smolenski, S. — Materialienausgeber Albert Burandt, 
T. — Kauszimmergeſ. Heinrih Miſchke, T. — Unehel.: 

Kufgebote: Arbeiter Albert Guſtav Krauſe in 

Kohling und Luife Amalie Neukirch daſelbſt. — Arb. 
Karl Adolf Bertram und Eliſabeth Cäcilie Deron. — 
Arbeiter Franz Seidowski und Kenriette Groß. — 
Bildhauer Karl Auguft Paul Langer und Kuguſte 
Henriette Tiedemann. — Seefahrer Otto Eduard Müller 
und Rojalie Kuguſte Markul. — Schloſſergeſ. Theodor 
Franz Aunna und Emilie Brigitta Lechel. — Seefahrer 
Karl Adolf Heinrich Krenzien in Roltod und Emilie 
Erneſtine Böttcher daſelbſt. — Arbeiter Johann Jakob 
Schiedler in Kl. Plehnendorf und Marie Augufte Werner 
in Weßlinken. — Lehrer Paul Emil Karl Friedrich in 
Neufahrwaſſer und r Alexandrine Emma 
Klodziejski in Schwetz. — 
Neumann in Schramowo und Ida Krönke in 
Pokrzudowo. — Königl. Stromaufſeher Otto Heinrich 
Albert Babſt hier und Wittwe Maria Thereſia Demski, 
geb. Paulke, in Thorn. 

Heirathen: Schuhmachergeſelle Dalentin Tarara und 
Deronika Feigge. — N e Friedrich 
Franz Claaſſen und Hermine Augufte Schick. — Schuh⸗ 
machergeſelle Adolf Mirbach und Gufanna Luiſe Koff⸗ 
mann. — Gemwehrfabrik-Arbeiter Karl Wilhelm Salamon 
und Clara Johanna Helene Adam. — Schneidergeſelle 
Friedrich Wilhelm Wenzel und Karoline Wilhelmine 
Kasprzunki. — Kaufmann George Stanislaus v. Rem- 
bowski und Meta Eliſabeth Eva Freder. — Tiſchler⸗ 
geſelle Eduard Robert Arndt und Luiſe Mathilde 
Grunwald. 

Todesfälle: T. d. Tiſchlergeſ. Ludwig Mahrenholz, 
2 J. — ©. deſſelben, 8 M. — Arbeiter Carl Friedrich 
Fenske, 70 J. — Frau Marie Geisler, geb. Niemann, 
25 J. — Frau Thereſe Wiegandt, geb. Kummer, 30 g. 
— G. d. Arbeiters Friedrich Kaminski, 5 J. — Fräul. 
en Magdalena Wilhelmine Yube, 28 J. — Unehel.: 

ohn. 


Am Sonntag, den 13. April, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

In den evangeliſchen Kirchen: Collecte zum Beſten des 

Kirchenbaues in Warlubien. 

St. Marien. 8 Uhr Archidigconus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe 18) 
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 
Parochie Archidigconus Bertling. Donnerſtag, Vor- 
Ani 9 Uhr, Wochengottesdienſt Archidiaconus 

ertling. 

St. Johann. Dorm. 9½ Uhr Prediger Auernhammer. 
Nachmittags 2 Uhr Paſtor Koppe. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Archidiaconus 
Blech. Rahm. 2 Uhr Paſtor Oſtermener. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke, 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in 
der großen Gacriftei Prediger Fuhſt. Abends 6 Uhr 
Vortrag über den Propheten Jeſaia Miſſionar 


Urbſchat. 

Sarniſonkirche zu St. Eliſabeth. Dormittags 10½ Uhr 
Gottesdienft Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. Nach- 
mittags 2½ Uhr Kindergottesdienſt Militär- Ober- 
pfarrer Dr. Tube. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
(Sommerhalbjahr) Pfarrer Hoffmann. Communion. 
Vorbereitung zur Communion 9 Uhr Norgens. 

St. Bartholomät. Vormittags 9½ Uhr Confiftorial- 
rath Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Bote. Die Beichte Norgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9 Uhr in der Gacriſtei. 

Diakoniſſenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Pfarrer Dr. Weihe aus Wonneberg. Freitags 

5 Uhr Bibelſtunde Paſtor Kolbe. 


Denke an Deine Familie!“ 
Am nächſten Tage tale Herr v. Bismarck mit glänzend 


Vicefeldwebel 


ärtner Friedrich Wilhelm 


Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prebiger 

giamelf: 155 Kirche in Neufahrwaſſer. D 9½ Uh 
mmelfahrts⸗Rirche in Neufahrwaſſer. Vorm. Er 
Pfarrer Stengel Beichte 9 Uhr. 


| British Chapel. Divine Service at 11 o’eloek Reverend 


Mr. Tattersall, 

Schulhaus in Langfuhr. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Divifionspfarrer Collin. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Ar. 18. 
Abends 6 Uhr Erbauungsſtunde. Montag u. Freitag, 
Abends 6 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Feil. Geiſtkirche. Un Nen e i Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Pafter AB. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor), 
10 Uhr Hauptgsttesdienft Prediger Duncher. Nachm. 
3 Uhr Predigt, derſelbe. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmitt. 2½ Uhr Desperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
anne Vicar 3ietarshi. Desperandacht 3 Uhr Nach- 
mittags. 

St. Joſeph-Kirche. 7 Uhr heil, Meſſe und Frühlehre. 
Vormitt. 9½½ Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 
2½ Uhr Chriſtenlehre und Desperandacht. 

St. Brigitta. Militär-Gottesdienſt 8 Uhr heil, Meſſe 
mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
homshi. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
9 Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

Si. Fedwigskirche in Neufahrwaſſer, Vormittags 

9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptilten-Aapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmitt, 4½ Uhr Predigt Pred. Röth. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Gchwarzes 
Meer 26. Vormittags 10 Uhr Hauptgottes dienſt, 
Nachmittags 4 Uhr Predigt und um 6 Uhr Evan- 
geliſtenvortrag. Zutritt für jedermann. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Mittwoch, den 16. April, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages Ordnung. 

A. Oeffentliche Sinung. 

Miithellung über den Zuſtand der phuſikaliſchen 
Apparate etc, eines Realgymnafiums. — Anſchluß der 
Polizei-Dienſtſtellen an den Fernſprechbetrieb. — Ge. 
nehmigung eines Vergleichsabſchluſſes in einer Kauf- 
ſchoßſache. — Dermieihung von Lokalitäten im Gtein- 


ſiſ 
ſchleuſen-Grundſtüche. — Miethsprolongation in Betreff 


eines Platzes am Eimermacherhof. — Vermeſſung des 


ſtädtiſchen Beſitzes in Altſchottland. — Bewilligung 


a. der Koſten zu einem Brückenbau, b. von Koſten für 
eine neue Feuerverſicherungs-Taxe der großen Mühle, 


e. von Stellvertretungskoſten. — Niederſchlagung eines 


rüchſtändigen Trottoirkoſtenbeitrages. — Erſte Leſung 
von Etats pro 1890/91 als a. der Bauverwaltung, 
b. der Gasanſtalt, o. des Kämmereifonds, 4. der 
Handels anſtalten, e. der Polizeiverwaltung, k. des 
Kinder- und Waiſenhauſes. g 

B. Nicht öffentliche Situng. 

Wahl a. eines e ae und deſſen Stell- 
vertreters, b. eines Armen-Commilfions-Mitgliedes, 
e. eines Mitgliedes für die Wohnungsſteuer-Deputation. 

Danzig, 11. April 1890. 


N 9 
Der Vorfihende der Stadtverorbneten-Derſammlung. 


Steffens. 


RE ̃ '.... .. N 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, il. April, (aAbendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 257% Franzoſen 185½ Lombarden 103 /, ungar. 
3% Goldrente 37.60, Ruffen von 1880 fehlt. Tendenz: ſtill. 

Wien, 11. April. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
Franzoſen 217,50, Lombarden 121,30, 
Galizier 183,28, ungariſche 4 Goldrente 102,50. — 


£ don 4 able Transfers 
0 
1896 De fe auf Berlin 35 


Lake Erie u. W 
Erie- u. Weſt. en Mort-Bonds ILONA, 
ver-Actien 107. Northern 


HOYs, 


is- N 
Actien 62% * Dabalh. St. Louis-Pacific Pref.-Act. 2 7 


N. incl. Sack tranſtto france 


Mitiags. Stimmung: feſt. 
12,15 M do., Junt 1625 


Produktenmärkte. 
e e b e A Ban = seen 
er * n 0 
12 0 und 130 U bei. bunter 123,4 180, 124% 178. 
ruf, 167% warm 107, 121% und 122% 1 ‚123% 
bei. A a 127% ab 9 
per 


„ 180, 152 ez 
kei kuf, 199.80 AL 
be Weiienkleie per 1000 Kar. Gum d N den 


"grobe 90 M, mittel 84.50, 85, 86, 86, 
ieggenkhleie wer 1000 Silopr. och e 


ruſſ. ger. 80 M bez. — us per 

115 Faß loco contingentirt 5% M Gd. nicht contingen 
tirt 30%, AR Gd., per April contingenlirt 53 / N Gd. 
nicht n 34 AA Gd. per Frühjahr nicht con 
tingentirt ‚AA Gd., per Mat-Junt nicht contingenti 
M d., per Juni nicht contingentirt 34 M, Gd. 
per Juli nicht contingentirt 3% Al Gd. per a 
nicht contingentirt 35 ½ AN Gd. kurze Lieferung nicht 
conting. 35½ Ki bez, — Die Notirungen für ruſſiſches 
Getreide gelten tranſito. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11, April, Wind: OND 

Angekommen: Neptun (S5), Göranſon Limhamn⸗ 
Kalkſſeine. — Robert Jenſen, Rudhisbing, Ballaſt. 

Geſegelt: Vincentius, Anderſen, Faroe, Kleie. — 
Sophie Marie Kirſtine, Peterſen, Nykiöbing Kleie — 
Hermanus, Jungerhans, Stade, Hol. — Johannes, 
Oſſenbrügsen, Barth, Getreide. 
m Knkeommen: 1 Ever. 


Fremde 


Hotel de Berlin. Schöttler n Gem. a 
brik 8 » „ Bönigl. Poltzei-Rath. 
Fabr N Muhl a went R 118 Bu ei 


0 aus Unislav i. Th. edi 
Candidat. Oppenheim a. Berlin, Liedike a. Königsberg. 
Bluhm a. Thorn Scharlach. Wiher a. B f 
a, Dresden, Könissmann a. Halberſtadt, Steinpardt a. 
Hamburg, Diener a. Leipzig, Manecke a. alle, Weiß a. 
Gtettin, Lürſlen a. London. Beterſen a. Antwerpen, 
Wagner a. Stuttsart, Schnabel a. Wien, Schmeißer, 
Uhlmann a. Berlin, Kaufleute. 


Serantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und vers 
wifste Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuillekon und Siterariſchez 
5. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil 18 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratemheſdg 
CT W. Kafemaun, fnwmtlich in Danzig. 5 


en 1 8 0 a 36 e 1 Bass Waden —.. E — — = — eee 
renommirte, mit allem Com euz 
Bäder, Telernon tel er er 1 en A. W. Kafemann, Danzig. g Gummikümm 
otel Prinz Wilhe I,; 
Berlin, ‚Dorotheenstr. 18; Centrum der Ste Stadt, in in nächster Nähe In meinem Verlage erſchien ſoeben: 
ofs e, der Linden, Musee e 
n [ch a iegen, am 55 20, März d. 18 übernahmen, Wir machen Der Rechenunterricht im zweiten 
2 € 
De eek TI g Felle Tee Schuljahre. 


r r Anfeitung für das münptiche und 


eee eee Schlossfreiheit - Lotterie zu Berlin 


Bekanntmachung. beaſewle bein Borbereitungs: Rate: alerrit 75 5 .. (einmalige Cotterie, eingetheilt in fünf Klaſſen). 


rn nr, Ziehung Il. Klasse am 14. April 1890. 


vorſchullebrer am 258815 En aut 9 zu Danıig; Haupigewin ne: 


rs 50 zt. B Di 1 600.000 Mk. 2 & 500 000 Mk, 


Friäfr.; Scheitel-, Staub- und . . 0 
Taschenkämme, nur Id., sogen. . 
5 sowie : 
tahlkopfbürsten 2 


EPE empfiehlt 3. Gr. Wollwebergusse 3. 
. ———.. —òUxxxxxxxx— —. ⁰ ⁰ r. ̃ ̃⅛— —t?Kln1—Tñ— ä — Ä— Ü— ˙———ñp— 2 


in unentbehrlichig 1 
Hausmittel. 


getragen, al! 
Aber! 110 5 ae f de ö 


she Butmänn durch Böttgers Hustentropfen E 009 Mk., 200 000 Mk. eic. 
un 595 Glier und des N andere fene. Won demielben Berfaffer erichien im Vorjahre die Dor- © fange Borrath rel ff uns wen ni Bla en 
ger e pl der . dente denn. (If flufe u dieſen 5 Original-L . 72 Mk., 6 Mk., 
5 115 di n das von) ((e e der Fe im erſten Tieinal-Lobse: 18 Mk., 1, 9 Mk. 
0 , al Schuljahre 
> il: ner für alle fünf Klaſſen im 1 zu bejahlende ac Looſe an in meinem Ver 
f 2 geg Husten Eine meihobiiche Anweiſung für Edi 5 namenklich w E 5 i 5 
| jeder = ER To be J auch für e Ae en feine Mir & Citern im D Gran Eu ne ER Gewinnen e en 
„CV W ö — Mk. 100, |, — Mk, 50 . Ml. 25, 
reis 50 Pfg. 2 4 0 8 
alzu Amtsgericht 2 en probt "bei e eee \ — 2 — — 5 Antheil-Voll-Loose: i = | 


Bekanntmachung, ee — Mk. 12,50, . — Mk. 6,25. 


| 2, i Jeder Beftellung find für Einſchreib⸗ orte 30 Pf., für jede Geminnlifte 20 Pf. beinufügen, Bro. a 
me und krete gene des dee Kurkchmungen een bete gratis und ran 9 


Tolth auſes zu Marienburg⸗Bahn⸗ | auf nebenstehende Schutzmarke. — Ca wi Hei 3 nize, 5 8 5 an K 2 eschaft, 


wird ein erfahrener Bau. Preis 3 1 50 Pfe: und Mk. iter. 
n W., 10155 den Linden 


fee ſogleich zeſucht. | ' hältlich in den meisten Apotheken. 8 
eldungen unler Vorlegung 1 5 in den 17 7 h ber hie ie Auf dem Coupon der poſtanwelfüng iſt die Beſtellung ſowle genaue Adreſſe des Adreſſaten 
enstaufen und Angabe des be. a aufzuſchreiben. u 


Dan Zeugnißabſchriften, eines Le- = 
anl ſpruchten Tagegeldes nimmt; 8 R a = 
e i. Br., 7. geril 1880 ar 7 Sn; ZT 

Die Krankheiten der Bruſt ſind unheilbar, 
wenn der Leidende RAN fie zu bekämpfen. Wer an Schwindſucht a \ 


Der ale ee 1 Bara. 
zehrung), Anthma (aAthemnoth), Luftrö 288 Spitzenaffectionen, Bronch 
u. Kehik Ikopfeatarrh fe, etc, Tab 1 e den Abſub des Brufithee (russ. "nolygon 


Königsberger Pferde⸗ Lotterie. N d eee ai ah 5 Ban. — Siebenburg a. K. erhä AU 


a | 


e ee elsonpeder 
walters, Herrn Wiedwald non No. 131 in EF, F 


bier werde ich i 11 lola 
11 Ar. 9 1 g und M Spitzen 


ager der Marcuſe u. Gommer- in eleganter Ausstattun 


eldſchen Concursmaffe parthie. I mit Stahlstich Portrait, e 3 M, i 5 
we an lee den 15 d. Mis. d. alle Schreibwaaren.|f 3 50 00 Sichufe 1A at eo e le Einem hochgeehrten Publikum und meinen werſhen 


0 lbſtfahrer ae 5 h 
un zeige hiecdurch ganz ergebenft an, daß ich meinen sach) ite . Fleischer aaf A 705 1 


Falon für Friſiren und Raſiren zum Verkauft. (2486 7 


Borm. Bir wolſene u. balb-| g Leo Wolff, nen gun Berkauft e 
moliene Kleiderieuge, Tuche BI Außer den e 0 com 
„ Leinen u. Beit- 5 agen, darunter 1 Biererzug, eben D 


beipannten Equi 


erren-, Damen. und Kinder- Königsberg am Sonntag, den 13. Kpril erö"n 12781 G5 Jräuengaſſe 18. (27 


Es werden nur 30000 Coofe ausgegeben, Geldbeträge erbiit 


Dfipreuh en 9 

j ferden, im Durcichnittspreis 95 1 {00 00 U, beitehen jetz Ein 2rädriges Gig, 

und am n den 17, d. IM jämmtlihe Gewinne aus maſſiven Gilb nden, d 9 
8., Vorm. 9 Uhr, fertige jedem Gewinner Pants und Hoſtentrel and e werben Sr in der Poſtſtr aße bc elegank, mil are N 


ardersben, ſowie eine La. in Br., er ble Hefner Mit Ri ckſicht auf die geringe Coofe-Anta Um Ihr ſerneres Wohlwollen bitiend, zeichnet 
And eee Pult, 1 Tisch liefert find 6 Geminndhancen weientli anger wie bei de mee Kochachtungsvoll 
bringe otterien O. Judee. 


Stühle i 
See ben e 1e nasse In Danzig führen, biefe gooſe die Herren Th. Bertling, N 


\ n. ermann Lau und Expedition dieſer Zeitung, in Bite 2 
Elbing, den 8. April 1890, 25 2014 


Der Gerichis-Bollzſeher „Klub, Guſtav Klinck. 
v. Bawlome ki. ö ö — — 


d. Richter. | 


EN EEE A INITTTT 
in Mei Geda Gehilfe bei 


Perſiner Schloßfreiheit-Lotterie, el 3 N G a Kae Gehalt und Station 5 


5 iter Nr. 2801 der 10 
e |Gefammtbetrag 01 Gewinne 27 100 000 Mk. b 5 ga e bei 

Wee ate dich den Feen en erö der Gewinn 600 000 Ma., kleinſter Gewinn 500 Mk. 5 1 6 © Agenten 
Bampferäipann ok) ee der berühmten! Ziehung bereits am 14, April 1890, ZUM ‘ 


laden bis Gornmabend abend Firma g. Wenl, Berlin, Mauer- 
Güter, nach allen Deichjelftäbten Rabe He gratis kommen lafien| Ich empfehle Drisinalioofe: 
“A 12 


überallhin franko. 


bis Bromberg und Monztw un. 1 1 5 1 ea ; 
Güteranmelnungen erbittet i KE nie, 0 38 UL \ " , NN = 
für 70 M, ; 18 M. I AM, ,, 5 W a 
Ferdinand Krahn, e it] *"" a für 1 . f | LI LAN I lier, A. 4. 8. 0 
Halbſett⸗Käſe verkauft die Kaſe⸗ , N Für mein Eisen- und Ban- 
1 92 AL, k N 0 95 0 
Sauer: 5 i IDeitpr. 1 Bin Für anteil Volllosſe, Velde in 19 5 Vorklaſſen l en worden f H U a in inaterialien esche ſuche 8 
0 ö den Gefchäftdverznberun ind vergüle ich die im Voraus gezahlten Einſätze zu 5 7 99 ſofo 
Westen Geſchäftsveränderunz RER erbitte per Poſtanweiſung. (272 zwei Lehrlinge, 


J. Pulvermacher, Noſtock i. M., 


gegrünbei 1880. 


Schuhwaaren 


7 den neueſten Wacons für dieſe Saiſon] 
2 Hafen in allen Artihein in vorzüglichen, f 1 N 


Jacob Rau 


. 885 1 


Lager 


Dreſgwaſhinen, 1 
Nrillmaſchinen, Bahr⸗ und 


Beifenbiegmaſchinen, ein, 5 empfehlen wir elegante und billige mis 
durchweg prima Fabrikat unter Vabr ika 
ragen ae e 8 e Eine Partie vorfähriger Lederſtiefel 
Rudolf Mofie, Breslau. 2188 ]für Damen und Kinder haben wir im Breife zurückgeſetzt. 


980 Oertell & Kundius, 
Norddeutſchen Lloyd Magnum bonum, 


Langgaſſe Nr. 72. 
k die Reif iebel u. H. Fr TEL ATTPTFGENT FETTE SCREEN 
Bremen nahjAmerihn 5 ei Dam. alen a  Hodam u Reßler, Danzig, 


inem hochgeehrten Publinum, ſowie meiner werthen er e 
Aundinatt hiermit bie jergehene Anzeige, daß ich mit dem ein a ge Soon “une 
heutigen Tage mein Geſchäft fü Abr Im 2650 t 191 


Glas, Porzellan, Steingut, Majoliha, Toer 9 1 b 


Lampen, Metallwaaren u. Küchengeräthe weich ohne lte u an 
von der Breitgaſſe 181/32 nach der Meife m. einig. hundert N Gi 


9 

N rd. ſind ſuchtgutom 

Lan Sasse O. 71 } Jalta breed. bert ſtr. 32. 
(frühere Blümenhandlung der Frau Spiller) i Ein dis zwei Knaben finden 

verlegt habe und gaſſelve nur unter meinem Namen fort- noch Penſion b. gut. Berpfl 91 a 


2 * 
e en Unternehmen der Gunſt eines hochgeehrten Beaufſicht. d. Schularb. b 
Publikums beſtens empfehlend zeichne hochachtungsvoll prof. Siewert, Fleiſchergaſſe 
Lubwig Makowski, Nr. 34 (Wohnung mit Garien). 
Langgaſſe 71 Ref. werd. gütigſt ertheilen 
2 Hr. Dir. Dr. Carnuih u. Fr. 
—— Dr. Oemler. 


Stargarb, der Ctr. zu 1 Mi Grüne Thorbrücke — Speicher Phönix. 


B u verkaufen. Bei Lieferung zum] Beneral-Dertreter von Drenflein & Koppel - Berlin, Königsberg, 
Bahnhof Ur. Star 195 oder 801 Bromberg. 
Gfüblau zu 1.20 12641 


Sunt⸗Speiſe-Kürtoffeln. | 


Anderſſen I ſehr ſchweren. 


Norddeutſchen Llond | ige ee 
orddeutſchen Llond din für kräftigen, Zmperaf or 1 5 5 ; 2 2 e | 
m e E ie 


von E chin bei Danzig U * 
| | am. . Kue 9ER 


1 
machen. Ferner fahren Dampfer 


Haufſes unter ernſter aber 
liebevoller e CE 
einem größeren Pente 
Fa Hinterpommerns. Penſton 
nach Uebereinkun 


Bertram. 
ae e | offeriren kauf- und miethweiſe 


„ 

Feldeiſenbahnen, Muldenkipplowries, f „ee 5 galt üer A ir 
a und 80 „Axlager. KM \ 2 5 & AL, Aal 2 poltlagernd Bülow erbeten. 
Aufträge bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wagen Ey. 3 11 f 


‚IMiejen, hohe gulfur⸗ Bozen 15 6 Rev A eEi |@ BR ; 

Klaſſe und theilweiſe II. Alalle, können in 24 Stunden Se werden, _ı Pi St - es A 39 7 Tenor g a u. Famllienanſchfüß 

grächitze zel hoch eee rer e e N . % ( ſſucht e. geb. j. alleinſt. Dame, 

0 antes : > . N 

Far Inpentaxium ſtehl zum Derkauf. Buch alterin, in einem feinen 


5 g 5 5 ne en 
% 5. Mattfeldt, Annoneen-Expedition von Hag⸗ Königs berger Bier, ee ee u hier 2508 


„ mit i unter 05 
Berlin Da obe dae 83, nigsbers 1. un AB. 7280 hell und dunkel, 


Adolph Loht, Danzig 1 i Wald n e derb, an nent 
Filnleraaffe 30. (2728 . Gonditorei- aus der ‚Brauerei Michbald, in Aüniasberg, an 


er e e 1 uf empf. Penf Schüler a 
e en, 8 Mr lährl. Nähe d. 9. 
Se Hintergaſſe 11. bahn, 


best = 
11. Bäckerei- Berkauf in Gebinden und 30 Flaschen für 3 A empfiehlt lid Sinmermänn Nchf., 8 8 and gene Zimmer mit 175 Zimmer mie 


a) een et N. Pawlikowski, Hundegaſſe 120. Comtoir und Läg ex: iſchmarkt 20/2 21 27, billig zu vermiethen. (2888 
In benen ic) 56 Jahren ane = 9 Neue und gebrauchte \ | Der Laden 


, Heilmiitel 
den alle Arten ele gehe A Stahl stubenffieke, Jowries e 157 (am e 
aller Art in neueſter ton thor) zu 5 80 Geſchäfte ſich 

x Forſt, Landwirltzſchaft, In” eignen, ii nebſt Wonnung zum 
baftrie und Be 1. Okibr, zu vermieth. N39 10 
daſelbſt 2 Treppen hoch 318 


Stahlbahnen, Weichen, Stahlradſätze Zoppot, 
[Kauf anch ai eit hs weise, serahe vs 38, 


905 ein geräumiger lden nebſt 
conlanteſte Zaßtungs bedingungen. Ungheres a) uermisinen, me. 
ee ee Lager, Schienennägel, Laſchenbolzen. 42791 
zicghämmer, Sieh iboheſtahl Seldſchmieben 


im e 
im 
e eic. mi ten Preisen. 1833 11 5 
| nn ole ei ic. zu bifligften Prelſen. ( ah f des 
Ele, 
N 15 


sche Therme ne im Ahrthale 2 ig Bonn und Coblenz. Wirkun- 
ich denen von Vichy, Karlsbad und Ems, aber mildlösend 
40 ſond ei Ron Organismus stärkend. Inhalationen u. Binseuge: — 
€ m urhötel (anerkannt sehr gute Küche und Weine, müssige Prei- 
ehrt Sea Biehlau, _ 5 nt in direster Feb dung mit Bädern u. Lesesaal. Vor- u. Nach- 
bie ch € 1 565 ee Sunde- a: e Preise. Meuenahrer Mineralwasser, Pastillen u. 
175 eh, ua a gaſſe A und 53, beide durch⸗ u dureh die Direction, Niederlagen un und Apotheken- B 
e tredun en ie. 595 end zur Dienergaſſe (Einfasrh), | —— = en 
Sellmitiet a5 M Piftehen, das Ichtere auch mit dem 
g ee e e Grösstes Versandt-MHaus 
Beanken „ be. hee Hundegaſſe 9. 83, ÜN N 
11 i 14285 
Eine elegante braune, 


schwarze Fantasie-, re und Halbtrauer- 
lithauiſche Stute. 


& 55 on ., vie Jahre alt, 5” groß, fromm und Damenkleiderstoffe 


Breilgaſſe 15: Löwen-Apotheke, 908 5 geritten RA 3. ir Stalle 7 
En Aller ac ee Eibing;jbes Keen Rittmeifter v. Reichel. in reiner Wolle deppeltbreit von 90 fg. an. 


|Stall für 2 4 
Achtung! Haus frauen! A indegafle 29, ( 5 Etage II 60 5 I 


zalcam 


Unibertreffli ches, pa tenirtestähn eh, dieler Jet ung‘ be 


oiheke zum goldenen Adler, Maldeuten um Verkauf. Aus- 


Abe Een Der e be ee e eee sehn & Co., München. 


ö Auffrisch- und Färbemittel Ref 
Säurefreie " 5 bei N 8 e eee SR — F | für den ö u. e 85 weer und le 
5 EN Aller Art. Kleidungs- u. ek 
1 3 N Land An st erhalt, Damenſattei T A u. Schirmbezüge, W ‚de x 8 ei 6) St 
ee eee denen ee ee e e ee e. e n Großer Stern 
und Kuni pet Benkon. haufen kaufen Sappot Seit ate 7, Geeitrahe I. leifen, Flöten u. Jer g, penandelten Stoffe nicht angreifend, ist „Balcam“ von geradezu g ae Wir⸗ 


„kung und daher mit Vortheil in jeder Haushaltung anzuwenden. Mit Gehen im Walde von Zoppot nach 


empfehlen Tolkmitt. MuUn-Gejun. 955 e a 12, a 


ut a Lehrbücher für Se. Dom eb 
Lohe U. Hoffmann, 6, 1 5 Ya Sas. 11 155 ger ne. 0 8 
Milch kannengoſſe 18, I. garten 5 M. Wenzel, Breitgaffe 8 


in allen 
anweisung käuflich in Apotheken, Droguen- u. Farbwaaren - Geschäften 
e Berjandt geg, Nachn. ob . Toon gangbaren Farben & Stück 25 Pfg.Die Fabrik liefert nur an Wiederverkäufer. 


„127085 


Eſpenkrug geöffnet. _ 
Fabrikanten von Stofffarben, Eier- 


Einſenduns d. Bauen Reelle 1 
löbach, Gebr. Heitmann, Köln, farben, Marmorir- u. Miksdopapier, Druck und Derlag | 
Fanbeshut 1. Schl. 15 Ste Lintenpulver, Broncen in Pulver u. Rüssig. 1 1 von A. I. Kafemanm iv Danzis, : 


